S 203. Sonntag, den 24. Auguſt (6. September) 1903. 23. Jahrgaug 


Lo zer Cage ch | f 


eee eee 6 e wachen Li Sufertionsgebühren: 
m Lode NH. 180 e e. ine huſtve Juſtellung; Ko Action und 6: pe diti on: Für die fünſgeſwaltene Petitzelle oder deren Naum im Inſeratentheil 6 Kop, 
—— Wer Ve D Er * mo eye Ce Bo Porto Diielna, (Bahn) Straße Nr. 13 ` auf der erſten Seite 40 Sop, Nerlrmen 15 Kop. pro Zeile. 
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_ Die Erpeditton iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn⸗ und Zoiriutztn 18 bis 10 Uhr ſtüh geöffnet. 


Concertgarten beim Hotel Mannteuf fel 


Heute und täglich s 


E Concert 2 


des Streichorchesters unter Leitung des Capellmeisters Herrn RICHARD ANTONIUS, 
Anfang an Wochentagen um 8 Uhr, an Sonn- und Feiertagen um 7 Uhr Abends. Entré 25 Kop., Kinder 10 Kop. = 


Abonnements-Billets haben Gültigkeit. 
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„Hotel Imperial” 


vorm. Poznanski in Wilna. 


iemiecka- (deuſſche) Straße, gegenüber "D D Mes Theater, wo das Comptoir von Buni mowitſch 
ch befindet, 


nach gründlicher Reuobvirung 
vom 1. Januar l. J. an wieder eröffnet 


W. Druskin, 
vormal, Inhaber des Hotels „Italia“. 


DRAHT. WAAREN- FABRIK 
A. HOFFMANN 


ist übertragen auf die Rozwadowskastr. M 25. 


(H. I. IUYCTOBB er Cam) 
Moskau Eriwan, Kischene w. 


NWotürlicher, koukasıscher COGNAL, 
feine Liqueure, Schnäpse und Nalıwkı 


Paris 1900. Turin 1902. 
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| = „GRAND PRIX. 
| E Hauptniederlage für das Königreich Polen 
2 in Warschau, Leszno \ 14. 
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| Sr DEER DEED CC 
| 8 Die Cad iterti, gf: Niener Heft, und Henigluchen-Fabril 8 
om, 8 Ferdinand Ulrich 8 
Smpfräl O 142. Petrikauer⸗ Straße 142 O 
Geköͤperte und verzinnte glatte Brunnen⸗Sauger⸗Gaze aus beſtem chemiſch reinem Kup! er- Draht o Eat Aus b 
acheldraht und Drahtſeile für Brunnenbauer, Dy! amobürſten⸗ Roßhaar -und Metall Sieb- Gaze, wie 8 Brämtirt auf der Gg, Nahrungsmittel⸗Ausſtellung mit Wé 3 
ch fertige Siebe für Färbereien. Gießereien, land wi thſchaftliche und induſtrielle Zwecke. Trocken⸗ Bor ⸗ 5 Eë" Großen Goldenen Medaille S "Se 8 
t für Färbereien zum Trocknen loſer Wolle aus cinem Stück ſowie auch Löffel zum H rausnehmen 
er Wolle. Draht⸗Körbe zum Dämpfen von Garnen für Spinner ien, engliſche (Perlkopf! Gewebe für DI empfiehlt ihre „beliebten Fabrikate als: O 
ölfe in Spinnereien und Wolf⸗Siebe, Comptoir- und Flieg n⸗Fenſter, Handeund Maſchinengeflechte, Wiener Knackmandeln gefüllt, Pralinais⸗Waffeln, Carlsbader Oblaten, bé 
gugz⸗Vorrichtungen für Transmiſſionen und ſämmtliche Maſchinen, Draht⸗Garten⸗Zäune. Geflechle Honig, Deſſert⸗ und Wiener Waffeln. Hygienſſchen Honigkuchen, der ge: & 
Sand⸗-und Koblen Hafen wie auch fertige Harfen. Außerdem Anfertigung aller noch in dieſe Bran⸗ ſundeſte Kuchen zum Wein. Friſches Wein- und Theegebäck in großer Auswahl. © 
ſchlagender Arbeiten in jeden Metallen u. Nummern, Web u. Flecht⸗ Arbeiten bei ſolider und Beſtellungen auf Torten, Kuchenaufſätze, Eis und gefrorene Créme 8 
Aue Ausführung zu redueitten Preijen. 8 werden auf das ſchmackhafteſte ausgeführt. Gute ſüße Schlagſahne ſtets vorräthig. 
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— . Warſchauee chemiſche Wäſcherei un 
und künſtliche Stopferei 


G L A D * 8 1 A W A 5 E 1 K j Petrikauetſtraße Nr. 71, I. St. 


unter der Firma WAAREN MU Sen at | visävis, Der Paſſage Meyer, 


FIELEN A“. Ino.D.FRAENKEL Haus Pfeifer, 


aé cb jetzt 


a / 

Soft, Betrikaner · Strate Me. 1. Telepbon Me. 85. | WARSEHAU,MÄRSZAEKOWSKA WC te Günther. 
| Uebernimmt das Reinigen und Wachen von Damen und Herren-Garderoben, Spitzen, Gars R 

en ` Bortieren, Teppichen, Möbeln u. ſ. w., ſowie auch das Dekatieren von dio. Stoffen zu ermäßigten Lodz, In. J. Merguiies, Kikolajewiks 29 Zahnar zi. 

| 


an Sümmtliche Beſtellungen werden jorgfälfigft und ſchnell ausgeführt, auf Wunſch in 24 Stund. n 


TE | euren en 


Juland. 


Et. Vetersburg. 
— Allerhöchſte Antwort. 


Auf der 
Balliſchen Werft wurde am 16. Auguſt Sr. 
Majeſtät dem Kalſer zun Andenken an 
den Stapellauf der Kaiſerlichen Nacht „Altxandrla“ 
und des Panzerſchiffs „Slava“ von den Arbeitern 
der Werft das H:iligenbild des Hl. Nikolaus des 
Wunderthäters überreicht, wobei der Depulirte, der 
Arbeiter Obraszow, eine Anſprache an Se. Mar» 
jeſt ët richtete, auf welche S e. Maſe ſtät zu 
antworten geruhte: 


„Danke Euch herzlich, Brüder, für die ge⸗ 
äußerten Gefühle und das Heiligenbild, Es wird 
Mich als Euer Segen auf der neuen Yacht be⸗ 
gleiten.“ 


. — Militärifhes. Anläßlich des Ausmarſches 

des neuformirten Transamurſchen Eiſenbahn⸗Balail⸗ 
lons aus Warſchau hatte der zellw. Kommandirende 
der Tiuppen des Warſchauer Militärbezirks Gene⸗ 
ral der Infanterie Puſyreweki nachſtehendes Tele⸗ 
gramm an den Kriegs miniſter gerichtet: 


„Die Chargen des Transamurſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Bataillons, das ausnahmlos aus Offizieren 
und Mannſchaften der 4. und 3. Sapptur⸗ 
Brigade und des 4 Gifenbahn-Bataillons ` Tore 
mit worder, die freiwillig im Fernen Oſten zu 
dienen wünſchlen, bittet Ew. Hohe Excellenz, 
nachdem es om 7. Au,uft nach feinem Ber 
ſtimmungsort Chabin ausgerückt, dem An⸗ 
gebeteten Führer der ruſſiſchen Armee ihre 
grenzenloſe Eigebenheit und innigſte Bereſtſchaft, 
ihren Treueid mit ihrem Blute zu beſiegeln, zu 
Füßen zu I gen.“ 

Auf dieſes Telegramm erfolgte folgende Ant⸗ 
wort des Krieg miniſters: 


„Auf Ihr allerunterthänigſt vorgeſtilltes Te. 


legramm mit der Atußerung treuallerunterthänig ⸗ 
Ber Geſühlte der Chargen des neufo:misten Trans- 
amurſchen Eiſenbahn- Bataillons geruhte Se. Ma ⸗ 
jeftätder Kaiſer Höchſteigenhändig zu 
bemerken: 

„Danke aufrichlig und herzlich den braven 
Sappeuren. Gebe Golt ihnen glückliche Reife 
und vollen Erfolg“.“ 


— Geheimrath E. D. Pleske, der neue Ver⸗ 
weſer des Finanzminiſterlums, ve abſchledete Pé, 
wie die „St. Pet. ig." berichtet, am 1. d. M. 
von den Beamten der Staatsbank, der er jo lange 
Jahre als Dirigirender vorgeſtanden hat. Um 4 Uhr 
Nachmittags hatten Bé im Konferenzſaal der Bank 
verſammell: die Konfeilmitglieder Geheimraih J. 3 
Paaltow, die Sift. Staatszäthe A. A. Iljin und 
A. G. Gell, die Adjunktien des Dirigirenden 
Geheimrath Baron ron der Oſten⸗Drieſen und 
Wirkl. Staalstalih S. J. Timaſchew, der Direktor 
des Petersburger Komptoitd der Staatsbank 
Wirkl. Staatstalh Wernander, der Kanzleichef J. 
J. Naſimow, die Mitglieder des Diskonto⸗Komitss 
und das ganze Blamler perſonal der Centralver⸗ 
waltung, der Kanzlei, der Diuderei, Inſpektion, 
Buchhalierei, Regiſtralur, der L quidationd., der 
Kredilbillet⸗ und der gerichtlichen Sekilon. Als 
Geheimrath Pleske den Saal betrat, wandte Hä 
der ſtellvertretende Dirigirende Wirkl. Staatsrat 
S. J. Timaſchew mit folgender Anſprache an den 
ſcheidenden Chef: 


„Theurer Eduard Dmitriewitſch! Nicht und 
ſteht es an, über Ihr adminiſtratoriſches Talent 
und über Ihre Thätigkeit zu urtheilen, doch können 
wir nicht umhin, bei denjenigen Theilen dieſer 
Thätigkeit zu verweilen, die unmittelbar unſere 
eigenen Intereſſen tangirten. — Die Art der An⸗ 
ſorderungen, die von den an der Spitze einer 
Inſtitution ſtehenden Perſönlichkelten an ihre 
Dienſigenoſſen geſtellt werden, beſtimmen dle 
Bedingungen des Dienſtes, machen ihn entweder 
angenehm oder uneinäglich. Mit dem Dienfte iſt 
uns Allen aber die weſentlichſte Frage verknüpft — 
die Gxiſtenzfrage. — Die Erfahrung giebt uns 
das Recht zu ſagen, daß Ihr Dienftprogramm 
klar und einfach war: von jedem Ihrer Dienſt 
genoſſen verlangten Sie nur wirkliche Arbelt und 
liebevolles Verhalten zur Sache. Da unſere Arbeit, 
dank Ihren Bemühungen, unter normale Ver⸗ 
Hältniffe geſtellt war, wurde Dr produktiv. Ale 
anſchaulicher Bewels dafür dienen die ziffermäßigen 
Angaben über die Operatlonen der Bank, die ſich 
im Anwachſen verzehnfacht haben. — Alle for» 
malen, nicht durch das Weſen der Sache hervor» 
gerufenen, kleinlichen und engherzigen Forderungen 
der Routine, die dem Kanzleiweſen einen jo 
chlechten Ruf gemacht haben, verloren unter Ihrer 
en Sinn und Bedeutung. Es ſchlen, 
daß der Umfang der ſlels wachſenden Operationen 
der Staatsbank bedeutend die vorhandenen Kräfte 
der Angeſtellten überſteigen würde, aber Sie ver⸗ 
fanden es, fo zweckmäßig den Dienft zu organi⸗ 
Ren, daß er dem Blamtenperſonal nicht über 
die Kıäfle ging, und gleichzeitig alle Beweife eines 
erſtaunlichen Erfolges gab. Aus dieſem Grunde 
war es leicht und angenehm, unter Ihnen zu 
arbeiten. — Ihre peiſönliche Thätigkeit und Ihre 
Autorität haben einen ausgezeichnelen Ruf und 
Achtung der Inſtitution verſchafft, an deren Spitze 
Sie ſtanden und die Ihnen untergeſtellt bleibt. — 
Freilich hat es Ihnen nicht wenig Mühe gekoſtel, 
ein zweckmäßiges Syſtem auszuarbelten und in 
ihm das Zuterefje der Sache mit den Intereſſen 
der Angeſtellten zu vereinigen. Als Sie die 
keltung der Bank übernahmen, hatten Sie an der 


viel höher war, erſt in 
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Das Leichenbegängniß des ermordeten Conſuls- Roſtkowsli in 
Soloniki. 
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velfländigen Reorganifalion des Status der Bank 
und ihrer Operation zu arbeiten. Die Rückſicht 
auf Ihre Geſundheit außer Acht laſſend, haben 
Sie in der erſten Zeit und bis zum letzten Tage 
im Laufe von neun Jahren viel beharrliche und 
unabläjfige Arbeit verwandt, um der Thätigkeit 
der Ihrer Leilung anvertrauten Staalsbank eine 
möglichſt produktive Richtung zu geben. Und 
gerade dieſe Einfachheit im Syſtem, die unſere 
Arbeit fo ſehr erleichterte, erſcheint als Reſultat 
einer tief durchdachten Arbeit und als Ausdruck 
Ihrer umfaſſenden Jähigkeiten, Ihres klaren Ver⸗ 
ſtandes, Ihrer ſtaunenswerthen Unermädlichkelt. 
Sie haben der Thätigkelt der Bank eine lebens ⸗ 
fähige Richtung gegeben und haben ſie der wich ⸗ 
ligen Aufgabe eniſprechend geſtaltet, die fie berufen 
IR in dem gegenwärtigen wirihſchaftlichen Leben 
des Staates zu erfüllen. — Indem wir uns Ihrer 
vor unſeren Augen verlaufenden ausgezeichnelen 
Thätigkeit zuwenden, find wir Alle von denſelben 
Empfindungen tiefer Bewunderung vor der Größe 
Ihrer geiftigen Drganijation beſcelt ſowie von 
unbegrenzter Dankbarkeit für all das Edle und 
Gute, das Sie uns erwieſen, und dafür, daß Sie 


uns gelehrt haben, an den Triumph des menſch 


lichen Strebens und an die große Macht des Hex⸗ 
zens zu glauben. Uaſer Gefühl läßt ſich nicht 
mit Worten wiedergeben, fo tief und unbegrenzt 
iſt es! — Erlauben Sie, theurer Eduard Dmite 
rlewiiſch, im Namen aller in den Inftitutionen 


der Bank Angeſtellten, Ihnen für das Licht und 


die Wärme, die Sie uns gegeben haben, Dank zu 
fagen.* 

In feiner Antwortrede wies Geheimrath E. D. 
Pleske, der tief gerührt und bewegt war von dem 
Ausdıud einer fo einmüthigen Sympathie, darauf 
bin, daß die Slaalsbank, wenn fie unter feiner 
Zeitung eine fo rege organiſatoriſche Thätigkeit ent, 
wickelt habe, dafür in Vielem feinen nächſten 
Mitarbeitern ebenſo wie allen Angeſtellten, vom 
Eiſten bis zum Letzten, verpflichtet je. J! diefer 
einmüthigen, gemeinſamen und in den letzten 
Jahren beſonders ſchweren und angeſtrenglen Arbeit, 
habe er die ihm notihwendigen Kräfte und dle 
Energie geschöpft. Zum Schluß dankte E. D. 
Pleske in warmen Worten feinen nächſten Mit⸗ 
arbeitern, die mit ihm die Mühen in der Leitung 
der Staatsbank getheilt hätten, dankte allen Direk⸗ 
toren, Jaſpektoren, den Leitern der einzelnen Theile 
ſowle allen Angeſtellten überhaupt. Indem ſich 
der neuernannte Verweſer des Finanzminiſterlums 
von den Anweſenden verakjciedete, - jagte er, dez 
er nicht von ihnen ſcheide, ſondern ſich nur trenne, 
und daß er ſtels mit dem Gefühl lebhafteſter Ber 
friedigung und Dankbarkeit fi der in der Staats. 
bank verbrachten Jahre erinnern werde. Gleiche 
zeitig bat er, gleichſam als Geleitwort, einmüthig 
die Arbeit und Mühen fortzuſctzen, nicht ſtehen zu 
bleiben, ſondern dle umfaſſende und komplizirte 
Arbeit in der Inſtitutlon, von der er gehe, vor⸗ 
mër zu bringen. 

Moskau. Der durch das gemeldete Groß⸗ 
feuer in der Fabrik von K. Thiel & Ko. ver- 
urſachte Schaden wird, der „M. D. 3g.“ zufolge, 
auf 400,000 Rbl. geſchätzt. Die G bäude find 
zwar in der Geſellſchaft „Roſſſa“ verſichert, jedoch 
nur für 100,633 Rbl., die Dampf⸗ und Dy gamo⸗ 
maſchine für 36 000 Rbl. und die Wiaren für 
insgeſammt 69,000 Rbl. Wie die Blätter mit⸗ 
Iheilen, war die Verſicherungsprämie, die früher 
letzter Zit auf Wunſch 
der Fabelk herabgeſetzt worden. Die Uiſache des 
Brandes wird auf Un vorfichligkeit eines Arbeiters 
zurückgeführt. Bereits im Mai vorigen Jahres 
wurde die Fabrik von einem Brande heimgeſucht, 


1 


der einen Schaden von 200,000 Rbl, verurſachle. 
Damals war das Feuer von verbrecheriſcher Hand 
angelegt worden. 


Politiſche Rundſchau. 


Bel dem Feſtmahl im Drei 
dener Schloſſe hielt König Georg folgende 
Rede: 

„Geſtalten Sie mir, zunächſt meinen tief⸗ 
gefühlteften Dank für den hohen Beſuch auszu⸗ 
ſprechen, einen Beſuch, der mich und mein Haus 
abermals hoch geehrt und tient hat. Vor allem 
drängt es mich aber, im Namen meint Truppen, 


welche heute die Ehre gehabt haben, vor Eurer Mas. 


jeſtät zu erſchelnen, den ehrerbietigften und tlefgefühl⸗ 
teften Dank auszuſprechen, Dank dafür, vor Eurer 
Majeſtät etſcheinen zu dürfen; denn es iſt dem Gel, 
daten eine hohe Ehre, eine hohe, leider ſelten ihm zu 
theil werdende Freude, feinem oberſten Feldherrn 
ins Auge zu ſehen, Dank auch für das nach⸗ 
ſichtige Lob, weldis Eure Majeftät den Leiftungen 
unſeres Armeekorps geſpendet hat, Dank für die 
erhabenen Worte, welche Eure Moirftät an den 
Kommandirenden des Armecko ps gerichtet hat. 
Ich darf die Verſicherung im Namen des Armee⸗ 
korps geben, daß dieſe Worte nicht vergeſſen ſein 
werden, und daß das Armeekorps ſie als Anſporn 
anfıhen wird, alles zu thun, bei jeder Gelegenheit, 
im Kriege wie im F ieden, um die Zufriedenheit 
und den Beifall Eurer Majeſtät als dis oberſten 
„Ktiegsherrn zu erwerben. Meine Herren, ich erhebe 
das Glas: Seine Maſeſtät der Kalſer Hurra, 
Hurra, Hurra!“ 

Der Kaifer erwiderle: 

„Geſtatten mir Eure Majeſtät, meinen aus lief⸗ 
ſtem Herzen kommenden Dank auszuſprechen für die 
erhabenen Worte, die Euere Maſeſtät ſocben aus⸗ 
geſprochen haben. Tief ergriffen von der Wärme 
des Empfanges In Eurer Maj ſtät Reſidenzſtadt, 
die ich ja, Gott ſei Dank, ſchon fo oft habe 
betreten dürfen, drängt es mich, vor allem meiner 
Freude Ausdruck zu geben über das herrliche 
Korps, das am heuligen Tage jo Schönes geleiftet 
hat. Eurer Majeſtät erhabene Perſon und die 
wenigen alten um Euere Majeſtät verſammelten 
Generale aus alter Zeit bilden für uns jüngere 
D. Buer eine Generauon, die uns gelehrt hat, 
was Soldat fein heißt und wie man Soldat wird. 
Es wird mein Beſtieben ſein, in enger Füglung 
mit den bewährten Führern aus großer Zeit, von 
ihnen lernend und an ihrem Lode mich erfreu⸗ 
dend, die Truppen ſo auszubilden, wie es zum 
Beſten des Vaterlandes und meiner Armee dienen 
kann. Ich ſpieche Eurer Maj ſlät meinen herz⸗ 
lichſten und innigſten Glückwunſch zum heutigen 
Tage aus und bin feſt überzeugt, daß Eurer 
Majeflät gütig es landesväterliches Herz Hä heute 
auch gefreut hat, nicht nur über die Landeskinder 
im Woffenrock, ſondern auch über die ſtolze 
Schaar Landeskinder im [waren Rock, die mit 
Oden auf der Bruſt geſchmückt, haute Euere 
Majeflät ſtrahlenden Auges liebend und beglückt 
angeſehen gaben. Wir aber vereinigen unſere 
Gefühle für die erhabene Peiſon Eurer Maj Héi, 
das Kögiglich ſächſiſche Haus und die Königlich 
ſächſiſche A mee und rufen: Seine Mojcftät 
König G:org Hurra! Hurra! Hurra! 


— Zu den Gegenſtänden, die in der kom⸗ 
menden Seſſion des deuiſchen Reichs tages zwei ⸗ 
fellos wieder lebhafte Erörterungen hervorrufen 
werden, gehören die Soldatenmißhand⸗ 
lungen, und leider liegt, wie der „B. B. C.“ 


— — 


berichtet, dazu diesmal erheblich mehr Beranlaf 


fung vor, als in manchen früheren Tagungen, 
Die letzten Wochen haben eine überaus Brian 
liche Zahl von Fällen dieſes Frevels gebracht, dit 
gerichtlich geahndet werden mußten, und es ill ji 
notoriſch, daß eine weit größere Menge derartige 
Vergehen im Verborgenen bleibt. Jitzt wird egg 
neues unerhörtes Vorkommniß aus Duſſeldorf bi 
richtet. Ein dortiger Einwohner Namens Juliuz 
Abel hatte Dh unter dem 3. Auguſt an das 2 
Bataillon des Infanterie⸗Regiments Nr. 98 I 
Meß mit der Bitte gewandt, ihm Näheres übe 
den Geſundheftszuſtand ſeines Bruders, des Muß, 
ketiers Stefan Abel, milzu 5 ilen, der laut Nach 
richt der Lazareihverwaltung an einer Stö ung 
des Nervenſyſtems eikcankt Tel, Dem Beieſſchleh 
ber. wurde zunächſt unter dem 6. Auguſt kurze 
Hand mitgetheilt, daß fein Bruder an „akulg 
Berwirriheis® leide, und eine weſentliche Beſſerung 
bis j BE nicht eingetreten Jl, Dann aber folgt 
auf eine erneute Anfrage hin unter dem 18. gp 
guſt folgender Regimentsbeſcheid: 

„Es iſt richtig, daß Ihr Biuder durch den 
Leulnant Schilling des diesſeiligen Regimen 
dadurch körperlich mißhandelt worden iſt, dag g 
während des Unterrichts in das Geſicht geſtoßeg 
wurde. Das enlſp echende Verfahren gegen dez 
genannten Off zier iſt eingeleitet worden. Ih 
Buder wurde nach dem Unfalle am 15. Juli e 
wegen Gehirneiſchünlerung in das Lazarett ange 
nommen und nach zehn Tagen als geheilt enk 
laſſen. Am 31. Juli mußte er wegen geiſtigg 
Vuwirrtheit wieder in das Lazareth aufg nam 
men werden. Dot hat er angegeben, daß A 
am 30. Juli mährend des.. (A ed uck um 
leſerlich) ... einen Tritt auf den Kopf bekom 
men Lotte, Nägeres iſt darüber nicht ermitel 
worden. Nach dem ärzilichen Gutachten iſt d 
zur Zeit noch nicht möglich, anzugeben, ob SU 
Biuder dauernd Schaden an feiner Geſundhel 
erlitten hu. Erſt die weitere Lazarethbehandlun 
kinn darüber Auſſchluß geben.“ 

Wie die Düſſeldorfer „Volkeztg.“ noch mil 


theilt, zätte der Lutnont Schilling den Abel fi 


der Inſtructionsftunde derart am Kopfe miß ha 
delt, daß dem Manne das Blut aus der Nalı 
q toll, und er water den Zäuſten des Leutnant 
zuſammenbrach und fortgetragen werden mußte 

— Die Disziplin im franzöfh 
ſchen Offizlerkorpe hat in füngſter Zul 
vielfach verſagt, und es iſt bezeich lend, daß die 
auch für die höheren Offiziere, einſchließlich de 
Generalität, gilt. Näherer Aufkläcung bedarf ugi 
der neueſte Zwiſchenfall. Hiernach hatte, wle gp 
meldet, der Kabinettschef des Kriegsminiſteitz 
Brigadegeneral Peiein, dem Kommandanten des 
17. Armeekorps wegen gewiſſer Meußerungen hi 
einem dienſtlichen Schreiben Vorstellungen gemach⸗ 
Obgleich dieſe Vorſtellungen unzweifelhaft dient 
lich im Auftrage und nach Anwelſung des Kriegt, 
miniſters, General André, erfolgten, ſandte de 
kommandirende General doch das amtliche Schiel 
ben des Keiegsminiſteriums mit dem Ver alf 
zutück, daß er als Votgeſetzter von feinem Recht 
Gebrauch mache und dem Brigadegeneral Perl 
8 Tage Hausarreft zudiktire. Die Aufklätun 
wird ſich insbeſondere darauf beziehen müſſen, os 
der kommandirende General des 17. Armeckorpi 
unmittelbar am Kriegsminiſter feine Revanch 
nehmen wollt. Auch von anderer Seite werde 
gegen General Andie Angriffe gerichtet. Ig 
142. Infanterie » Regiment, das in Lodeg 
(Hecault) Garniſon hält, iſt der Flecken iyphu 
ausgebiogen, wie behauptet wird, infolge dd 
ſchlechten Waſſers, das die Soldaten auf det 
Rückmarſche von den vierzehntägigen Manövert 
im Lager von Lazac trinken mußten. Ein Toe 
der Pieſſe beſchuld gt nun die Kriegsverwaltung 
fie nehme von der Seuche keine Notig, weil fü 
nicht wolle, daß von dem ſchlechten bauliche 
Buftande der Kaſerne von Locsoe gelproän 
werde. Wie man vernimmt, hat aber der Kriegs 
miniſter General Andrés Anordnungen zur Bu 
kämpfung der Epidemie getroffen, an der gegen 
wärig etwa 50 Soldaten darniederliegen und d 
ſchon geſtorben find. Nach den Beſchteibungeg 
die veröffentlicht werden, ficht es in der Kaſern 
von Lodéde noch viel trauriger aus, als in da 
von Rouen, Über die Clemenceau den Kriegb 
miniſter im Senat, ebenfalls anläßlich dag 
Typhusepidemle, in einer Jater pellatlon zur Red 
Ke was auch im Auslande Beachtung 
and. 

— Zum angeblichen Atten te 
auf den Vizekonſul Magelſſeh 
Ia einem Telegramm des amerikaniſchen Konjull 
Kavendal in Beirut wird die Nachricht aufrechte 
halten, daß ein Mordanſchlag gegen den Vize ko 
ſul Magelſſen wirklich verübt worden fei, und d 
werd hinzugefügt, daß er ihm nur mu kaappg 
Noih entgangen ſel. Hierzu ſteht in einem gb 
ln Gegenſetz ein Pelvattelegramm, das Me 
gelſſen der „Köln. 31g.“ zufolge an Feeunde H 
Newpork gerichtet hat und das ang blich folg ende 
Wortlaut haben fol: „Ich bin geſund wie el 
Sledelbogen.“ Da man in dieſem Stile nicht D 
ielegraphieren pflegt, wenn man eben erſt dg 
ſchweren To nsgeſaht entgangen iſt, jo bleibt vill 
leicht die Vermuthung offen, daß bei dem Ze 
gramm des Konjuls Ravendal wieder einmal el 
8 hier, ſel es im Cy ffcieren, ſei es im Dec ffele 
ven, untergelaufen iſt. Die „Times“ machen ub, 
gens darauf aufmerkſam, daß das amerikaniſch 
Kantor gien nicht ganz in Ocdnung in müſſt 
Ein Fehler in der Chifftierung eines wichtigen 
Telegramme an den Geſandten Conger in Pekic 
in einem klitiſchen Augenblick gabe ſehr große 
U annehmlichkeiten für die Vereinigten Staate 
gehabt. 

„Intereſſante Milheilungen über die Perföhr 
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ſchkeit des Viz⸗konſuls Magelſſen enthält der 
lachſtehende Bilef, den ein naher Verwandter 
wë Beiruter Konſuls, der norwegiſche Bildhauer 
$ Zog: Magelſſen in Cyrſſt a nia, unter dem 31. 
Auguft an die „Neue Hamb. 3 g.“ gerichtet hat: 
Mein Neffe Wilhelm Magelſſen IB nicht er mor 
het worden, es fol nur ein mißglücktes Attentat 
gegen ihn verübt worden fein. Der Belruter 
Konſul iſt der Sohn meines Bruders, der in 
Amerika Geiſtlicher iſt und aus Norwegen als 
um Zwanzigfähriger auswanderte. Seine älteſte 
Tochter Dorolbea ıft mit dem Generalkonſul Bie 
Ravendal in Beirut, der übrigens auch ein Za, 
weger iſt, verheiralhet. Revendal halte als poli- 
lſcher Redakteur in Amerika die Aufmerkſamkeit 
kr Reglerungskeiſe in Waſhington auf ſich ge⸗ 
nft und gilt als geſchickter Diplomat. Wenn 
g in Deuiſchland intereſſiert, jo will ich hinzu- 
fügen, daß unſer Name Magelſſen deulſch iſt. 
Wir ſtammen aus dem hannöoberſchen Dorfe 
Magelſen im Kreiſe Don? 


Die Parlamente der 
deutſchen Staaten. 


In den melen größeren deulſchen Bundes⸗ 
fanden beſteht zur Zeit eine Marke Bewegung, 
die auf eine in modernem Sinne gehaltene Me, 
form der zweiten Kammer hinzlelt. In dem 
hößten Bundesſtaate Preußen dürfte dieſe Ber 
wegung in der nächſten Legislatur⸗Periode eine 
kr akluelle Geſtalt annehmen. In Bag ern hat 
die Reformbewegung bereits greifbare Geſtalt an⸗ 
genommen. In Sachſen hat die Regierung eine 
Reform angekündigt, ohne daß man bisher weiß, 
pas dabei herauskommen wird, In Baden und 
beſſen endlich währt der Kampf um die Reform 
de Lapdiagewahlrechts bereils geraume Zeil, 
Angeſichts dieſer auf die Reform der zweiten 
Kammer abzlelenden Bewegung IB es von Jate⸗ 
teffe, eine vergleichende Ueberſicht des status 
quo der. parlamentarifchen Vertretungen in den 
kutſchen Bundesſtaalen zu geber. 

Im Königreich Preußen beſteht ebenſo wie 
In. Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden und 
beſſen das Zweſkammerſyſtem. Das preußiſche 
Haus der Abgeordneten ſetzt ſich zuſammen aus 
433 aus allgemeinen, indirekten Wahlen, auf 
Grund des nach dem Steuerbelrag abgeſtuſten 
Dreiklaſſenwahlrechts hervorgegangenen Mitgliedern. 
Zur Wahlberechtigung IB ein Alter von 24, 
zur Wählbarkeit von 30 Jahren erforderlich. Die 
kegislatur-Perlode dauert fünf Jahre. Das Her, 
tenbaug beſteht aus den vom Könige beruftnen 
koßjährigen Prinzen des Königlichen Huuſes, 
98 Vertretern des Adels mit erblicher Berechli⸗ 
gung, 46 Verlretern als Zahabern preußiſche r 
Landesämter und mit allerhöchſtem Verſrauen, 
ſowie 170 infolge von Pl äſentatſon auf Lebens⸗ 
eit berufenen Mitgliedern. Von Melen 170 
ſommen 90 auf den alten und den befeſtigten 
Brundbrfig, 12 auf die Geſchlechter mit ausge- 
breitet m Famillenbeſig, 8 auf die Peoblnzial⸗ 
Grafenverbände, 3 auf die Domftifter, 9 
auf die Univerfiläten und 48 auf die Städte, 

Die boy eriſche Kammer der Abgeordnelen 
Mächt aus 159 in indirekter Wihl (auf Grund 
des Cenſutz) für 6 Jahre gewählten Mllgliedern, 
Zur Wahlberechtigung IN ein Aller von 21, zur 
Wählbarkeit als Wahlmana von 25 und als Wb, 
mordneter von 30 Lebensjahren erforderlich. Die 
Kammer der Neichsräthe veſteht aus den mün⸗ 
Noen Prinzen des Königshauſes, den Kronb am. 
len, den Häuptern der ſtandesherrlichen Familien, 
den zwei Erzbiſchöfen, einem vom König auf Le- 
benszeit einannten Biſchof, dem Pl afidenten des 
proteflantifgen Oberkonſiſtorlums und anderen 
dom König zu erblichen oder lebenslänglichen 
Reichsrälhen ernannten Mitgliedern, 

In Sachſen beſteht die zwelle Kammer 
zur Zeit aus 37 Abgeordneten der Städte und 
45 des platten Landes, die von Wahlmännern 
nach einem dem preußifchen ähalichen Syſtem auf 
Jahte gewählt und alle 2 Jahte zu je einem 
Drittel erneuert werder. Zur Wihlberechtigung 
IB ein Alter von 25, zur Wählbarkeit von 30 
Jahren erforderlich. Die erſte fächſiſche Kammer 
beſteyt aus zwei Prinzen des Königlichen Hues, 
drei Standtsherren, zart Vertretern der Schönburg 
ſchen Rezeß⸗ und Lehenſchaften, 12 von Gulsbe 
figern gewählten Vertretern, 10 vom Könige er⸗ 
nannten Gutsbeſitzern und 5 anderen vom Kö⸗ 
nige n nanpten Miigliedern, die ſämmtlich auf 
kebenszeſt der Kammer angehöten. Dazu Toms 
men auf Amtsdauer ein Repräſentant der Unſver⸗ 
ät Leſpzig, 3 der geiſtlichen Stifte, 8 der 
Slädte und endlich der evangeliſche Oberhoſpredi⸗ 
zer und der Superintendent von Leipzig. 

In Württemberg beficht die Kammer der 
Abgeordneten aus 93 Mitgliedern, und zwar aus 
23 ſogenannten privilegierten (13 Beriretern der 
Ritlerſchaft, 6 Vertretern der evangeliſchen, 3 der 
katholiſchen Geiſtlichkeit und einem Vertreter der 
Unfve ſilät Tübingen) und aus 70 in direkter 
Wahl (von den größeren Städten 7, von den 
Las Abel: ken 63) auf ſechs Jahre gewählten Mits 
gliedern. Zar Wahlberechtigung iſt das 25, zur 
Wählbarkein das 30. Lebensfahr erforderlich. Die 
Kammer der Standesherten beſteht aus din 
erblichen Mitgliedern den Prinzen und Stan⸗ 
desherren, und den vom König auf Lebenkzeit er⸗ 
nannten. 

Im Gre ſßherzogthum Baden beſleht die 
zweite Kammer aus 63 Abgeordneten, die (20 
von 13 Städten und 43 von den ländlichen Aem ⸗ 
lein) durch indlrekte Wahl auf 4 Jihre gewählt 
und alle zwei Jahre zur Hälfte erneuert werden. 


Die Fahrt des Kaiſers und feines königlichen Gaſtes über den Althanplatz. 


Kaifer Franz Joſef in der Uniform feines engliſchen Dragoner⸗Regiments und 
König Eduard in der Uniform feines öſterreichiſchen Huſaren-Regiments 
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keit das 30. Lebeneſ ihr erforderlich. Die oe 
Kammer beſteht aus den Prinzen, den Standes⸗ 
herren, 8 auf 8 Jahre gewählten Vertretern des 
arundherrlichen Adels, 2 Vertretern der Univer- 
ſiiäten, dem Erzbiſchof von Freiburg, dem evange- 
liſchen Prälaten und höchflens 8 vom Großherzog 
ernannten Mitgliedern. 

Die zweite heſſiſche Kammer beſteht aus 50 
in indirekter Cenſuswahl auf 6 Jihre gewählten 
Mligliedern; hiervon kommen 10 auf die privi- 
legierten Stäude. Die ot: heſſiſche Kammer b. 
Debt aus den großjährigen Peinzer, den Häuptern 
der flandesherrlichen Familien, zwei Vertretern des 
grund beſitz nden Adels, je einem Weirireter der 
proteftantifchen und der katholiſchen Kirche, einem 
Vertreter der Ualverſltät Gießen und 12 auf Se: 
benszeit ernannten Mitgliedern. 

Während in diefen 6 größten deulſchen Staa ⸗ 
ten das Zwelkammerſyſtem deriſcht, weifen- die 
kleineten deutſchen Staaten nur eine Kammer auf. 
Eine unerfreuliche Ausnahmeſtellung nehmen 
die beiden Großherzogthümer Mecklenburg S hwerin 
und Mecklenburg ⸗Strelitz ein, die noch immer einer 
pulamentariſchen Vertretung ermang ln. Die pd, 


1 Zur Walberechtigung IM das 25., zur Wählbar⸗ | fländige Staatsform der beiden Großherzogthümer 


IR die einer durch Feudalſtände beſchränkten Mo- 
naichle. Beide haben eine gemeinſame ftäadiſche 
Vertretung, die aus der Ritterſchaft (den land⸗ 
tagslähigen Grundbeſitzern? und der Landſchaft 
(den Obrigkeiten von 42 Städten) beſteht, während 
der Bauernſtand überhrupt nicht vertreten IR; 
Ratzeburg hat eine eigene ſtändiſche Vertretung 
von 21 Mllgliedern. Verſchſedene Verſuche, die⸗ 
ſen mit den modernen Rechts. und Verſaſſungs⸗ 


verhältniſſen in Deutlſchland nicht zu vereini⸗ 
genden Zufland zu: befeitigen, waren bisher ohne 
Erfolg. 

rr 


Zur Lage auf dem Ballan. 


Lau! Nachrichten aus Mörianopel wurde in 
dem bulgariſchen Biſchofsgebäude und dem bulga⸗ 
riſchen Gymaaflum eine Hiusſuchung vorgenom⸗ 
men, die j doch ergebnißlos blleb. 


Die makedo dir Landbevölkerung des Grenz 
gebletes wird angeblich von den Behörden baff 
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net, was angeſichts der forldauernden Angriffe von 
Komiteebanden eine Nolhwehrmaßregel wäre, 


gen mitgethellt, daß Anſchläge auf die Gebäude 
der fremden Miſſionen und der Konſuln zu bes 
fürchten feien, weshalb eine ſchärfere Ueberwachung 
nothwendig ſei. Eine Il: werde duich die 
Polizei und Gendarmerie ſowie die Mannſchaften 
der eigenen Stationsſchiffe und andere Kräfte 
durchgeführt. 

Die in Konſtantinopel umlaufenden Nach⸗ 
richten über alarmirende Greigniffe in Adrianopel 
werden bisher weder durch Konſularmeldungen noch 
durch Meldungen der Pforte beſtätigt, Der Gr 
ſchäftsverkehr beginnt durch die Alarmnachrichten 
über ein angebliches Ultimatum der Pforte an 
Bulgarien und über den bevorſtehenden Ausbruch 
tines Krieges zu Leiden. 

Nach Miltheilungen der Pforte und nach 
den Berichten der Konſula über die Banden⸗ 
fen im Auguſt ergeben fi folgende Verluſt⸗ 
fern : 

1109 todte und 30 verwundete Komitalſchis, 
312 todte und 19 verwundete Soldaten und Gen⸗ 
darmen, 80 todte und 19 verwundete mohameda · 
niſche Dorfeinwohner, jowie 86 todle und 3 ver⸗ 
wundete diir Dorfeinwohner. Die belderſeiti⸗ 
gen Angaben find jedoch undollſtändig, die Ver⸗ 
luſtziffern dürften höher fein. 

Nach Nachrichten aus Monaſtir haben Ende 
voriger Woche Operationen größeren Umfanges 
zur Säuberung der vier Bandenmiltelpunkie in 
Neveska und Blachokliszura, auf den Höhen von 
Periſtery und in Smilevo begonnen. Gegen 
Neveska, welches Komitatſchis vor kurzem beſetz ien, 
nachdem ſie die hundert Mann ſtarke Garniſon nieder⸗ 
gemeßell halten, wurden vier Batalllone und eine halbe 
Batterie von Florina entſandt. Nach einem heſti⸗ 
gen Angriff, bei dem auch die Geſchütze in Thãlig · 
keit lraten, wurde Neves ka genommen, Nich Dla- 
chokliszurg gingen von Kaſtorla ſechs Bataillone 
ab. Die Straße, welche von Vlachokliszura be⸗ 
herrſcht wird, ſoll ob nach einem den ganzen 
Tag dauernden Kampf genommen worden ſein. 
Es heißt, daß auf beiden Seiten die Verluſte be⸗ 
deutend geweſen Iden, Gegen die Höhen von 
Periſtery, die der Hauplfitz des Komiters fein fol» 
len, wurden von Florina fünf Bataillone und von 
Monaſtit fünf Balalllone und zwei Ballerien port, 
geſchickt. Eine umfaſſende Operation ſcheint nicht 
gelungen zu fein, da die füdliche Kolonne wahr- 
ſcheinlich zu ſpät eingetroffen iſt. Man m int, 
daß die Romiteebanden Zeit gefunden hätten, ſich 
zu flüchten. Die ganze Hochebene ſei durchſucht 


r Dief Pforte hat den diplomatifchen Verttetun⸗ 


worden, ohne daß man auf Komitalſchis geſtoßen 


wäre. Nach Smilevo find von Pribelei drei und 
von Monaſtir vier Batalllone abgegangen. Die 
Operalſon ſſt gut gelungen, Banden von über drei- 
Wuer Komilalſchis sollen aufgerieben fein, Unter 
Leitung Nafit Paſchas wied weiterhin  thalkräflig 
gegen die Banden vorgegangen. Bel Presba wur⸗ 
den zwei Dörfer niedergebrannt. 


Die Ereigniſſe in der Türkei. 


d Aus Konftantinopel gehen folgende Milthel⸗ 
we Oh S 

ezug auf die Nichricht, da der 
makedoniſchen Bewegung ai Co Km 
Kutzowalachen und for Muſelmanen ang’ 
ſchloſſen hätten, If zu bemerken, daß der An⸗ 
ſchluß von Mufelmanen auch nicht in vereinzel⸗ 
ten Fällen ſlaltfand. Geiechen, Serben und 
Kußowalach en haben ſih wohl in verſchedenen 
Gebieten det Bewegung angeſchloſſen, ` e Here 
doch nur in ſeht ge inger Anzahl. Was die 
Kupowalachen beiriffi, ſo haben ſih nach Kon⸗ 
ſularmeldungen ſolche Bewohner der v'er Dörfer, 
Zirnova, Majarevo, Milovlſchta, Topeſch (Vale / 
Monaſtir) zahlreich an der Bewegung belhelligt, 
außerdem vereinzelt viele Kutzowalach n, welche 
Hirten find. Bel Melen läßt ſich ſchver konflatie⸗ 
ren, ob dies freiwillig oder infolge einer Zvangs⸗ 
Joie geſchleht. Viele kutzowalachſſche H'erlen, welche 
angeſichis des Bandenunweſens die Unmöglichkeit 
kennen, ihrer Beschäftigung nachzugehen, um 
ihren: Lebensunterhalt zu finden, werfen ſich den 
Komitaiſchie in die Arme. Die Bethelligung von 
Griechen it, wie geſagt, gering. Es erfolgen 
lürkiſcherſeits Verwechſelungen und unrichtige An⸗ 
gaben, indem palriarchiſtiſche, das heiß“ dem Sin, 
menlſchen Patlarchat unterſl⸗hende Bulgaren, wie 
ts allgemein landesüblich if, als Griechen ange · 
ſehen u id bezeichnet werden. Ein Anſchluß von 
Serben erfolgte nur in jenen G bieten, wo die 
Nulsnalitäten der Balgaren und Serben pr 
miſcht Dh und die beiderjeitige Propaganda den 
natſonalen Ul erſchled noch nicht feftgeflelt und 
eniwick It hat. Eine Theilnahme auch nur dn, 
log: Muſelmanea an der Bewegung iſt ſidoch 
aus rein weliglöfen G üaden, ſowe infolge der 
gegenſeitigen f indſeligen Stimm ang gänzlich ou, 
geſchloſſ en. 

Der tückiſchen Regierung kann der Vorwurf 
nicht erſpirt werden, daß H: den Ausbruch der 
Beweg ung und die auzenblicklichen Erfolge der 
Komiteebanden im Sigdſchit Kirkiliſſ: durch Ihre 
Sorgfofi keit und die gäazliche Unterlaſſ ung ent» 
ſprechender militäriſcher Mißregeln  mitoerfchaldet 
habe. Gänn vor Monaten begann das Banden⸗ 
unweſen im gena inten Sindſchak. Nach der 
Auswanderung von etwa d eitaufend Einwohnern 
nach Bulgarien tat wohl ein Stillſtand eis, feit- 
her aber warde der Wiederbeginn einer groß 'n 
Bewegung wiederholt von olſi ellen Stellen ud 
vertraulichen Qu len ſi jnaliſtert und der Pfo cle 
wiederholt, ſowohl voa diplomaliſchen Stellen als 
auch von der Direktion der Oclenſaliſchen Bahnen 
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geralhen, außerordentliche militäriſche Maßregeln 
vorzubereiten. Trotzdem wurde das zwelle Korps 
(Adrianopel) auf dem organiſatlonsgemäßen nor⸗ 
malen Stand belaſſen (34 Batatllone, 30 Veto 
dronen, 57 Batterien). Schon längſt hätte eine 
genügende Zahl Redif: mobilifiert werden zund 
das ganze Gebiet des Sandſchals Kirkiliſſe duich 
ſläikere Garniſonen beſetzt welden ſollen 
Hiedurch hälle man den Ausbruch der Bewegung 
verelteln oder wenigſtens ſehr erſchweren können. 
Für die nächſte Zeit iſt die Situation in einzel⸗ 
nen wegloſen und reſſourccarmen Theilen des 
Sandſchaks, welche den Bandenkrieg ſehr för⸗ 
dern, ine ziemlich heikle und wird die Pas 
ziflzierung‘ unverhältnipmäßig großer Kräfte be⸗ 
dürfen. 

Nach lürkiſcher Darſtellung ſollen die Brand⸗ 
ftiftungen und Plünderungen in Kruſchevo nörd⸗ 
lich von Monaftir zum großen, Theil von den 
Komitatſchis vor der Beſetzung der Stadt durch 


dle Truppen des Brelgade⸗Generals Bechdſchet 
Paſcha erfolgt fein, "Aus Monaſtir liegen jedoch 
Berichte vor, welche dag Gegentheil behaupten. 


Die wohlhabende Stadt, welche den Sitz des Krei⸗ 
ſes Demit⸗Hiſſar bildet, hat etwa 12,000 Ein⸗ 
wohner, hievon ungefähr 8000 patriarchſſtiſche 
Grlechen, Kußowalachen und Bulgaren und 2500 
sgarchiftiiche Bulgarın, Den Haupthandel bildet 
die bedeulende Schaf⸗ und Talgproduktlon. Nice 
dergebrannt wurden 360 bis 370 Häuſer, ge⸗ 
plündert wurden 210 Magazine. Die Angaben 
über die Zahl der Verlußſe an Menſchenleben 
ſchwanken zwiſchen 44 und 100, Der Geſammt⸗ 
ſchaden wird auf zehn Millionen Francs geſchäßt. 
Durch die Plünderungen entftand große Noth an 
Nahrungsmitteln, welch! von Monaſtir herbelge⸗ 
ſchaff! werden mußten. Die Zahl der Komitat 
ſchis, die mehrere Tage die Sladt beſetzt hielten, 
wurde auf ungefähr 800 Mann berechnet, wovon 
jedoch nur die Hälfte mit Feuerwaffen bewaffnet 
war. Nach den erwähnten Berichten aus Mona⸗ 
ftir ſollen die Brandstiftungen und Plünderungen 
duich die zwei albaneſiſchen Batalllone Redif vele 
ter Klaſſe (früher Ilabe) „P.iſchtina“ und virt: 
ſchova“ verubt worden de Was das Verhalten 
Bechdſchet Paſchas betrifft, wird in elner der nach 
Konſtantinopel gelangten Mittgeilungen verſicherl, 
doß er diefe Ausſchreitungen nicht habe hindern 
können. Nach einer anderen Veiſion ſedoch habe 
er ſie geradezu anbefohlen, und ſich während die⸗ 
fir Zeit abſells aufgehalten. Tür kiſcherſeits wird 
die Thatſache, daß das bulgariſche Stadtpfertel nur 
wenig gelitten hat, als Beweis dafür angeführt, 
daß die Ausſchreiungen größlenthells durch En 
mitaiſchis erfolgten, don bulgarſſcher Seite wird 
dagegen behaupiet, daß das bulgariſche Stadtvier⸗ 
tel infolge der Zahlung von Gelöbenägen von 
Ausſchreltungen veiſchont blieb. Auch die Bb, 
gen Angaben der Berichte aus Monaſtir wider⸗ 
ſprechen den lürkiſchen Darftellungen, Schließlich 
ſei bemerkt, daß unter den ungefähr 120 Gefan⸗ 
genen, die von Kluſchevo nach Monaſtir gebracht 
wurden, ſich auch ein Beamier der Orlentaliſchen 
Bahnen, ein Grieche, befand, der auf Urlaub in 
feiner Heimalh weilte und milgefangen wurde. 
Auf Imtervention der Direktion der genannten 
Bahnen wurde ex jedoch in Monaflir freige- 
laſſen. 

Im albantſiſchen Gebiet Ljuma, Zeit 
Uisküb, wurden durch Truppen mehrere We: 
höſte des berüchtigten Führers Iſſuf Doda von 
Reiſchi (zegenüber Relſchi am rechten Drinufer 
im Sandſchak Prizrend) nledergebrannt. Die 
Truppen bereiteten ſich zu weiteren Strafexpedi⸗ 
tionen nach Netſchi und Lurja (beide im Sand⸗ 
ſchal Dibre, Vilofet Monaſtit) vor, als fie Gegen⸗ 
befehl erhielten und zur Unterdrückung des make ⸗ 
donlichen Bandenunweſens theils nach Dibre, 
theils nach Monaſtir abgingen. 


Tageschronik. 


— Im Garten des Biegeleibefigers Guſtar 
Wenske — gegenüber der Stalion der elektriſchen 
Straßenbahn Lodz⸗Zglerz belegen — wurde am 
Freitag früh ein dreſzehnjähriger Knabe Namens 
Adam Gurniak eiſchoſſen aufgefunden. Der 
Thäter 18 bisher nicht ermittelt worden; man 
vermuthet aber, daß der Mord aus dem Grunde 
verübt worden ſei, weil der Knabe Obſt von 
einem Baume geſtohlen habe. Auf einen zweiten 
Knaben, der den Erſchoſſenen begleitet hatte, ſich 
zur Zeit der That aber außerhalb des Gartens 
aufhielt, ſoll ebenfalls ein Schuß abgegeben worden 
fein. Geſtern Vormittag fand die Gretion des 
unglücklichen Knaben ſtalt und die energiſch ge 
führte Unterſuchung wird jedenfalls bald die Auf⸗ 
klärung der gegenwärtig noch dunklen Angelegenhelt 
bringen. 

— In der am Freitag Abend im Armen⸗ 
hauſe unter Vorſitz des Piäſes Herrn Manufaclur⸗ 
raths Bunter flaltgehoblen Sitzung des Ver⸗ 
waltungsratbs des chriſtlichen Wohl- 
thätigkelts⸗Verelns wurde Folgendes vers 
anbell : 

i d die General⸗Vexſammlung wurde auf den 
11. September und für den Fall, daß die 
Beiheiligung nicht die den Staluten ent⸗ 
ſprechende ſein follte, auf den 18. Seplem⸗ 
ber feftgefrgt, Dirfelbe wird im Saale des 
Kreditvereins abgehalten werden; 

2. wurde die Antwort des Herrn Generale 
Gouverneurs auf die Bitte um Genehmi⸗ 
gung eines Garlenfeſtes, die dahin lautet, 
daß der Werth der Looſe die Summe von 
1,500 Rbl. nicht überſteigen dürfe, zur 
Kenniniß genommen; 


— nn nn 


3. kam ein Schreiben des Herrn Oberpaſtors 
Angerſtein zur Verleſung, in welchen der 
ſelbe gegen eine monatliche Zahlung von 

210 Ro. im eiſten Jahre 

deines Armen aus der Johannisgemeinde in 

i das Armenhaus bittet. Die Verwaltung 

e beſchloß, auf den Vorſchlag einzugehen, 

wenn die betreffende Perſon ſtändiger Ein⸗ 

wohner von Lodz und nicht jünger als 50 

Jahre alt ſei; 

4. wurde der Koſtenanſchleg für die Kanaliſa⸗ 
tion von Kochar öwka durchgeſehen und dem 
Komitee der genannten Anſtalt zur Begut⸗ 
achtung überwieſen; 

5. gegen Zahlung von monatlich 12 Rol. 
wurde die geiſtesklanke Emilie Rupf in die 
Irrenanſtalt aufgenommen und ferner Ion, 
den zwei Kandidaten im Atmenhaufe Auf⸗ 
nahme. 

— Gefundene Kindesleiche. Belm 
Reinigen der Senkgrube des Hauſes M 118 auf 
der Petiikauerſttaße wurde vorgeſtern die Leiche 
eines fünf Monate alten Kindes, weibliches Ge⸗ 
ſchlechts, vorgefunden. Der Un'erſuchungsrſchier 
wurde von dieſem Funde in Kenntniß geſetzt. 

— Ein Foiſtmann aus dem Uralgeblet, 
der ſich gegenwärtig beſuchsweſſe hier aufhält, 
wurde von intereſſirter Seite zerſucht, ſich über 
die Umwandlung des Stadtwaldes in 
einen Volkspark zu äußern und gab derſelbe 
nach angeſtellten Recherchen fein Urtheil dahin ab, 
daß ſich der ſüdliche Theil des Waldes zur Anlage 
eines Parkes nicht eigne, weil der Boden du'ch⸗ 
weg jandig und kein Waſſer vorhanden It, dage- 
gen lägen die Verbäliniſſe für eine ſolche Anlage 
im nördlichen Theile, von der Konftantiner 
Chauſſee ab gerechnet, weitaus günfliger, 

— Moderne Schatz zräber. Vor einis 
gen Tagen eiſchienen bei dem Dberförfter der 
fläduſchen Waldungen Herrn Soſinski drei Män⸗ 
ner, die um die Erlaubniß baten, einen beſtimm⸗ 
ten Baum anbohren zu dürfen, in dem, wie ihnen 
vom Auslande geſchritben worden, ein Schatz ver⸗ 
borgen Tel, ` Um die Leute von dem un fianigen 
Wahne zu hellen, ertheilte Herr S. einem Un⸗ 
ter[öiſter den Auftrag, den Baum an der bezeich- 
neten Stelle anzubohren und als dits geſchehen, 
konnten ſich die Schaßzſucher überzeugen, daß abs 
ſolut Nichis vorhanden war und fie entfernten 
ſich anſcheinend befeledigt. Daß die guten Leute 
aber die Sucht nach dem Schaß nicht hatte ſchla⸗ 
fen laſſen, erwies ſich in der Folge, denn «8 
wurden in den nächſten Tagen 10 Bäume ange⸗ 
bohrt gefunden und an weiteren dreißig Stämmen 
halte man Ausrodever ſuche gemacht. Um nun 
dieſem Treiben ein Ende zu machen, bat der 
Herr Stadipräfident dem Oberföcfter die Weiſung 
ertheilt, die Auſſicht über den Stadiwald während 
der Nachtzeit zu verschärfen. 

— Für das von den Lodzer Buchdruckern für 
kommenden Dienſtag im Waldſchlößchen in Aus⸗ 
ſicht genommene Gartenfeſt für die Ueber⸗ 
ſchwematen, für das ein ſehr reichhaltiges 
Pıogramm aufgeſtellt wurde, laufen von allen 
Seiten allerhand Naturalſpenden eln, joa nur 
geringe Koſten entſtehen werden und für den 
humanen Zweck vorausſichilich eine anſehnliche 
Summe erzielt werden wird, notabene, wenn, 
was dringend zu wünſchen iſt, das gegenwärtige 
ſchöne Weller andauert. 

— Im Saale des. Credit⸗Verelns, Srednias 
Straße M 19 findel am Freitag, den 11. Sep⸗ 
tember d. Jahr. um 7 Uhr Abends die Genetal⸗ 
verſammlung der Mitglieder des Lodz er 
chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗Vere ins ſtatt. 
Die Tagesordnung umfaßt folgende Punkte: 

1. Bericht der Reviſionscommiſſion und etwalge 
Anträge derſelben. 

2. Durchſicht, Prüfung und Genehmigung des 
Rechenſchaftsberichis pio 1902. 

3. Voranſchlag der Einnahmen und Aus⸗ 
gaben auf das Jahr 1903 und Genehmigung 
deſſelben. 

4. Wahl von zwölf Mitgliedern des Ver⸗ 
waltungstathes und vier Capdidaten. 

5. Wahl zweier Mitglieder der Revliſions⸗ 
commiſſion an Stelle der laut § 30 des Statuts 
durch das Loos ausſcheldenden. 

6. Beſtimmung der Höhe der zur Diepeſiiſon 
50 9 geftelien Summe (F 24 des Gig: 
Uts). 

7. Beſchlußfaſſung über Abtretung eines 
Thells vom Grundſtücke an der Zagajnikowa⸗ Straße, 
zwecks Eröffnung dieſer Straße. 

8. Minhellung über Erhöhung der regel- 
mäßigen Eingänge der Hauptkoſſe des Vereins 
und 

9. Anträge der Mitglieder, 

Die Herren Mitglieder des genannten Vereins 
werden hiermit um recht zahlreiches Erſcheinen 
erſucht, damit die Verwaltung nicht gezwungen 
wäre, eine nochmalige Verſammlung einzube⸗ 
rufen. 

ö — Dank den Bemühungen des Hülfs⸗Ko⸗ 
mitets des chriſtlichen Wohlthänigkelts⸗Vereins hat 
fich das Watſchauer Philbarmontſche 
Orcheſter bereit finden laſſen, hlerorts drei 
Concerte zu geben, deren Einnahme dem 
chriſtlichen und dem jüdiſchen Wohlthätigkeits⸗ 
Verein ſowie den Irten⸗Anſtalten dieſer beiden 
Vereine zu gleichen Theilen zufließen fol, Die 
Concerte werden — mit Einwilligung des Herrn 
Thealer⸗Direklors Grubinski, der vom 1. October 
ab Pächter des Großen Theaters iſt — dorlſelbſt 
am 8., 9. und 10. October Dat fladen. 

— Warnung vor Anknüpfung von 
Handelsbeziebungen nach Mumaule n. In 
einem Bericht des deulſchen Conſulais in Bukaxeſt 
heißt es: 

Jeder in Rumänien Abſatz fuchende Kauf⸗ 


um Aufnahme 
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mann wird gut thun, nicht nul Erkundigungen 
über die Firmen, mit welchen er arbeiten will, 
bei den Conſulaten einzuziehen, ſondern, ſofern 
er eine dauernde und gewinnbringende Verbin⸗ 
dung im Auge hat, das Abſatzfeld forgfältig Zu 
unterſuchen. Die Geſchäftsverbindungen in Arli- 
keln, die in größeren Mengen von dem iumägsi⸗ 
ſchen Markt aufgenommen werden, find mehr oder 
weniger feſt etablirte. Um eventuell 
tung der Bezuge q uell'n herbeizuführen, wird 


und Trans portverhältuſſſe, der Verpackung, der 
Zahlungsbedingungen, des Geſchmocks, der Abſaß⸗ 
zeiten, wobei in Rumänien zum Beiſplel klichliche 
Feſte eine Rolle ſpielen, u. ſ. w. bedürfen. Dieſe 
Unterſuchung wird am beſten durch einen Sach ⸗ 
verſtändigen an Oct 
der ſich dabei mit dem Conſulate in direcle Ver⸗ 
bindung ſeßen kann. Demnächſt wird er dann 
die Wahl zuperläſſiger Agenten und Verlreler ins 
Auge zu foſſen haben, lißteres nur in den ` ment 
pen bedeulenderen Orten des Landes, da die Auf- 
ſtellung von Agenten in kleineren Otten nach Lage 
der dorligen Verhälinſſſe im allgemeinen ſich nicht 
empfiehlt. Auch (8 die Einſtellurg von N-ifene 
den, was die Provinz bert, im Allgemeinen 
nicht empfehlenswerth. Die größeren Mittel, welche 
eine ſolche Verkaufborganiſanlon erfordert, pflegen 
nach Allem, was man hört, in der Regel durch die 
Schaffung dauernder und ſicherer Abſatzverbindungen 
ausgeglichen zu werden. Jedenfalls bringt das ſprung⸗ 
hafte Geſchäft, beſonders nach der Provinz und ohne 
landeskundige und zuverläſſige Mittelperſonen, 
erfahrungsgemäß die meiſten Verluſte. Die Irgte- 
ren im Prozeßwege auszuk lagen, iſt wenig rath⸗ 
ſam, da eine Anwaltszebührenordnung in unferem 
Sinne in Rumänien nicht beſteht und außerdem 
die obfiegende Partei in der Regel ihre Anwalte⸗ 
koſten, die häufig pauſchaliter nach Piocenten 
bezahlt werden muſſen, ſelbſt zu tragen hat. 

— Aus dem Geſchäftsverkehe. Herr 
Adolf Wohl hierſelbſt zeigt durch Rundſchreiben 
an, daß er ſeinem Sohne Herrn Markus Wohl 
Prokura erihelt hat. 

„— Die Einführung einer kleineren 
Münzeinbeit wird von den „Hosoora“ warm 
befürwortet. „Es iſt, wie das genannte Blatt 
nach dem Referat der „St. Pib. 3 g.“ in einem 
Artıkl über den „Kampf mit der Theuerurg“ 
ſchreibt, allbe kannt, daß das Leben in Amerika 
Iheurer als in Rußland, in Rußland Iheurer als 
in Oeſterreich, in Ol ſterrtich theurer als in 
der Schweiz, Italien, Frankreich und Spanien iſt, 
daß es ſich in Rußland theurer als in Finnland 
und in Finnland wohlfeiler als in Schweden und 
England geſtaltet. Dieſem Verhältniß entſprechen 
die Geldeſnheiten in den einzelnen Ländern: in 
Amerika gilt der Dollar (gegen 2 Rubel), in 
Rußland der Rubel, in Oeſterteich der Gulden 
(89 Kop.), in Deuiſchland die Mark (47 Kop. ), 
in der Schweiz, in Italien, Frankreich und Spa 
nien der Franc (37 Kop.), in Finnland die Maik 
(37 Kop.), in England der Shilling (50 Kop.) 
und in Schweden die Krone (50 Kop.). Wer 
Reifen gemacht hat, lennt den Unterſchied zwiſchen 
den aufgezählten Geldeingeiten aus Erfahrung. 
Für eine Dienſtleiſtung, die wir in Italien oder 
in der Schweig mit einem Franc bezahlen, müſſen 
wir in Deuiſchland eine Mark, in Oeſterreich 
einen Gulden, in Rußland einen Rubel und in 
Amerika einen Dollar ausgeben.“ 

Dieſe „Gleichwerthigkenn“ verſchiedenarliger 
Münzeinheilen beruhe nicht nur auf rein 
finanziellen Gründen, ſondein auch auf pfycho⸗ 
logiſchen. 

„Dieſes piychologiſche Element liegt in dem 
Bewußlſein, daß die betreffende Münzeinhelt die 
minimale Geldgröße iſt, der bereits die Schelde⸗ 
münze folgt. Sehr viel iſt über dieſe ſeliſame 
Erſcheinung in Orſterieich⸗Ungarn geredet worden, 
wo man, zwiſchen Italien, der Schweiz und 
Deulſchland lebend, die Theuerung beſonders 
intenſio empfand und ſie voll und ganz auf 
die hohe Munzeinhelt, den Gulden, | zurüdjührte, 
Vor einigen Sahıen wurde nun anflatt des Gul, 
dens, der nur noch lemporär keibehalten iſt, die 
Krone (= ½ Gulden = 394 Kopeken) einge 
führt, und der Effekt war erstaunlich: in kürzester 
Zeit verſchwand der Gulden volfländig vom 
Gebiet der Entlohnung von Dienſten und überall 
fanden die Waarenpreife unter dem Eu fluß der 
Umſchätzung in Kronen. 

Hiervon ausgehend, muß man eine möglichſt 
ſchnelle Ersetzung des Rubels durch den voll⸗ 
gewichtigen goldenen Vierteltubel wünſchen, der 
dem S auc an Werth gleichkame und die grund⸗ 
legende Münzeinheit bildete. 

— Ein Warſchauer Unternehmer iſt bei den 
zuſtändigen B hörden mit der Bitte eingekommen. 
im Mittelpunkt von Walſchau ein elfetagiges 
Haus, nach dem Plane eines amerikaniſchen Ars 
Gun bauen zu dürfen. 

— Ein hieſiger Einwohner hat elne Sta ⸗ 
tiſtik über das Berbältni der Einnah⸗ 
men der bitt en Doſchtenkuiſcer zu 
denen der Elekteiſchen Sttaſtenbahn an⸗ 
gelsziigt und feſtgeſtellt, daß die erſteren die 
Utzteren weſentlich übeiſteigen. Zum Beweiſe 
deſſen führt er Folgendes an: 

In Lodz giebt ts 735 Droſchken und jeder 
Kutſcher muß an den Eigentümer lä glich 3 hl. 
abgeben, was alſo eine Mindeſt⸗Tagestinnahme von 
2,205 Rol. ergiebt. Eine derartige Durchſchuitis⸗ 
einnahme hal aber die Elekiriſche Sir ßen bahn 
vorläufig noch nicht er zielt. 

— Der Semptember, der neunte Mo; 
nat des Gregocianiſchen Kalenders, der ſiebente 
des alten zömiſchen Jagres — daher der Name, 
von septem, ſieben — hat 30 Tage, erhielt von 
Karl dem Großen den Namen Herbſtmonat, weil 


eine Aende⸗ 
8 
eines genauen Studiums des Markies, der Zoll⸗ 


und Stelle vorgenommen, 
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in ihm der Herbſt feinen Anfang nimmt. Die 
Sonne wandert in dieſem Monat beträchllich 
weiter gegen Süden und paſſiert dabei, den 
Acq uator des Himmels, wodurch die „Gleſchhelt 
der Dauer des Tages und der Nacht bewaikl 
wird. Die Sonne fleht am 24. September um 
6 Uhr 49 Minuten morgens im Acquafor und 
triu gleichzeitig in ein neues Zeichen des Thier⸗ 
krelſes, welches durch die für die hierbei obwalten- 
den Verhältniſſe ſymboliſche Figur der Wage br 
zeichnet wird. Die raſche Bewegung der Sonne nach 
Süden wird am einfachſten durch die Thalſache 
charakteriſtert, daß ihre miltägige Höhe im Sep; 
tember um mehr als 11 Grad abmmmt. Hand 
in Hand mit dieſer Verkleinerung des Bogens, 
welchen das Geftirm dis Tages am Fiimament 
zurücklegt, geht natürlich eine Abnahme der Ta⸗ 
und beugt dieſelbe 1 Stunde 44 
Minuten. Die Tagesdauer erfährt eine im Sep⸗ 
tember bereits ſehr angenehme Verlängerung 
dur die Dämmerung. — Am 21. Sepiember 
findet eine lotale Sonnen fiaſterniß flatt, die 
aber in unſeren Gegenden nicht ſichibar fein 
wird. Ihr Sſchibarkeilsgeblet umfaßt die füröftlie 
chen Küstengebiete Afrikas, Madagaskar und die 
Südküſte Auftcaliens ſowie die ſüdliche Inſel von 
Neuſecland und erſtreckt ſich über die Antarklis 
bis zum Südpol der Erde. Beobachtet wird 
dieſe totale Sonnenſi iſterniß kaum viel werden, 
da die Zone auf der Erde, innerhalb welcher die 
Sonne ganz verdunkelt eiſcheinen wird, ſehr 
ſchmal iſt und faſt zur Gänze dem füdlichen Eis: 
meer angehört. — Der Mond zeigt ſeine o 
wichligſten Lichtgeftälten zu folgenden Z nen; 
Vollmond am 7. um 1 Uhr 52 Weinuten 
morgens; leßtes Viertel am 14. um 2 Uhgr 19 
Minuten nachmittags; Neumond am 21. um 5 
Uhr 36 Minuten früh; eiſtes Viertel am 28. um 
2 Uhr 15 Minuten nachmittags, — In die Ed, 
ferne gelangt der Mond in dieſem Monate zweis 
mal: am 3., wo der Abſtand 405.600 Kiiome⸗ 
kr und am 30., wo er 404.800 Kilometet 
ketragen wird. Die größte Annäherung des 
Mondes an die Erde erfolgt am 19. September, 
an welchem Tage die Entfernung bloß 362 800 
Kilometer beträgt, — Slernſchnuppen und Meieos 
de find im Monate September ziemlich häufiz 
und gibt es dafür mehrere Zentten meteoriſchet 
Thätigkeit. — In der zweilen Monatshälfte dürfte 
auch das Zodiakallicht, welches ſich als eine 
mallleuchtende Lichipyramide einige Zeit vor 
Tages anbruch am öſtlichen Himmel in etwas 
ſchräger Richtung erhebt, beobachtet wer⸗ 
den köanen. Die Natur dleſes Phänomens, 
welches in ſüdlichen Gegenden das ganze Jahr 
hindurch ſichlbar iſt und ſich dort auch über den 
ganzen Himmel von Hocizont zu Horizont wie 
eine lichte Brücke ſpannt, iſt noch nicht ergründet, 
Die meiſte Währſcheinlichkeit spricht für die Ag⸗ 
nahme, daß das Thlerkcelslicht von einem die 
Sonne umgebenden und über die Erde hinaustei⸗ 
chenden Riag gebildet wird, der von einer che 
dünnen Materie erfüllt wird. — Kelliſche Tage 
nach Rudolf Falb ſind der 7. und der 21. Sep⸗ 
tember, erſterer einer der zweiten Dednung mil 
der Fluthziff er 3,71, letzterer der erſten O. Ban 
angehörig mit der von 4,57 nach Laplace, wobu 
bemerkt werden muß, daß der 21. S:ptember 
infolge der an dieſem Tage flatifindenden totalen 
Sonnenflaſterniß eine beſonders erhöhtere Bedeu⸗ 
tung ettält. — Der Volksglauben ſagt vom 
September: Die Witterung am Aegidllag (1) 
bleibt meiſtens den ganzen Monat; den Mea 
hält ſein Welter vier Wochen feſt. — Wie der 
Hirſch in die Bruaſt tritt, zu Aegidi, jo tritt er 
wieder heraus zu Michaeli. — Iſt zu Aegidi ein 
ſchö nur Taz, ich Dir einen, Jëäien Herbſt anſag. 
— Wie es zu Maria Geburt (8.) iſt, je fol d 
noch acht Wochen fein, — Zu Maria Gebuit 
ziehen die Schwalben furt. — Regnet es am 
Paphnutiustage (11.) nicht, jo folgt ein trockenen 
Du, — Schönes Weiter am Mathäustag (21) 
hält noch vier Wochen aus. — Wenn am Ma, 
thäustag gutes Weiter iſt, fo hoffen die Weig⸗ 
meifter aufs Jahr viel Wein. — So viele Tage 
es vor Michaeli (29) 
viele Tage wird es im nächſten Jahre nach dem 
erſten Mai reifen und frieren. — Fallen die 
Eicheln vor Michaeli ab, jo kommt der Winter 
rügzeitig. — Iſt die Nocht vor Michaeli hell und 
klar, folgt ein ſehr kalter Winter. — Gewitter in 
der zweiten Hälfte des Sepiember bringen viel 
Winde. 
— Im eigenem Lokale findet Morgen Abend 
8 Uhr die Monatsſitzung des Kirchen 
G. ſaug Veteins der St. Jobannis -G 
meinde fait und werden die Herten Mitglieder 
um zahlreiches und pünkiliches Ecſcheinen erſucht. 
— Vetfahten zur Reinigung von 
Apwäſſern. Das Reinigen der Aowaſſer ıft 
nicht nur wichtig für die Siſchelelberechiglen an 
den Flußlänſen, ſondern auch für alle Diejenigen, 
welche ihr Waſſer zu irgend einem Zoſck wieder 
Si den Sluſſen entnehmen, und für die Fabrir 
anten, 


ges dauer 
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von Abwaſſern beruht auf der E Idickung, daß 
die milchſaute Gägrung der Abwäſſer im Stande 


Stoffe zu entfernen. 
die oon Sink, und Schwimmſtoffen betreien Wil 
fer zunächſt bei mäßizec Temperatur der milde 
ſauten Gählung bis zur Ausgähr überläßt, fir 
dann alkaliſch macht, zweckmaßg auch anwärmt 
und jo vorbereites det ſauligen Gägrung | unter 
wirft. Um die ausgegogtrenen Waſſer in Zuder 
ſabliken alkaliſch zu machen, verwendet man fe 
vortheilhaft als Einſpritzwäſſer in der Condenſa⸗ 
nonseinrichtung und nußt jo die Ammonlakgaſe 


relft und friert, ebenſo 


welche aus ihrem Betriebe Abwiſſer aus⸗ 
laſſen wollen. Eine neues, ſoeben duch Patent | 
ertgeilung geſichettes eben zur RNanigung 


iſt, über 70 Piozent der vorhandenen organijden | 
Es beſteht darin, daß man 


er 
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Oo. und Retlunzsbo 
paſſirte die „Königin Eliſabeth“ die Unglücksſtelle. l 

Matroſen und fat: ſpähten mit großter Aufmerkſamkelt 
umher — von den Géif srüchigen j doch ſah und börte man nichts. 
Als man am folgenden Tage den Loolſen von Paufllag an Bord 
nahm, wußte dieſer zu berichten von einer G :Mionsfijur, die den 
(ën Wilhelminj“ getragen und an den Strand geſpült wor⸗ 
en ſei. 

Hans aber, der einige Jahre nach dem oben geſchilderten Ereig⸗ 
viſſe den Stemannsberuf aufgab, iſt deute noch u' wermäh 't. Seine 
Liebe ſchlummert tief, tief unten im Mrerbuſen von Biscay ! — fie 
wurde ihm geraubt im Orkan! ; ir 


Um Nichts! 
N Von b 
E. Galen ⸗Gube 


Ich ſaß an meinem Schreibtiſche und arbeitete ; da klopfte es 
eigenartig ſchüchtern an meine Thür und auf meinen „H in, Butz 
erſchien beſcheiden, faſt demüthig, ein jugendlicher Hindwerksburſch'“, 
mich um Beſchäftigung bittend. Es war im Poren Winter — wir 
hatten 21 Grad R — wo ſollte ich da einen Mann verwenden, 
zumal für meine L.ule kaum etwas zu thun wa. Ich bedeutete ihm 
auch, daß ich ihm j gl k ine Arbeit geben kö me, doch im Frübj hre 
dürfte ich ihn beſchäftigen können, wenn er dann noch in der Gegend 
weilen ſollte. Mö lich, daß mein Nachbar einen Mann zum Schnee ⸗ 
ſchippen verwenden könnte, da fein Kutſcher leicht erkrank' ſei. 

Der Handwerksburſche dankte mir und war im Begriff’, fort⸗ 
zugehen, als mir fein treuherziges, 
murde. Ich rief ihn zurück, reichte ihm ein Geldſtück, das er Din» 
End mit feiner Linken enlgegennahm. Ich weinderte mich im St, 
len darüber, doch mochte er es mir angeſehen haben, daß ich mich 
nach der rech en Hand umſchaute, denn er bemerkte, ohne daß ich 
eine diesbezüglich! Frag an ihn gerichtet hä te, daß er feine rechte 
Hand durch einen U fall in feiner früheren Thätiofeit und mit ihr 
ouch feine bisherige Stellung verloren habe. Nich monatelangem 
Krankenlager ſei er nun völlig brodlos geworden und müſſe RR nach 
Arbeit um), ben, die ihm freilich ſchwer zutheil werden dürfte, da alle 
IB It glaube, er könne doch nicht fo viel mit einer Hand ſchaff n. 
Re ſchlichte E zählung des jungen Mannes ging mir zu Herzen; 
ſprach doch aus ihr Wah' heit und die eh lichen Augen beſtätigten ſeine 
Worte. Ich reichte ihm daher noch ein Geldſtück und ließ ihn in 
meiner Küche mit Ep ie und Trank verforgen und ihm vor allem, 
es arimmig kal! war, bevor er ging, noch einen Schnaps reichen, 
wo auf er ſich mit herzlichem Danke verabſchledete. r 

Am rächſten Tage kam ic auf einem Spaziergange mit meinen 
beiden Rüden durch den winterlichen Wald, an dem Gehökt mein s 
Nachbars vorüber. Es war trotz der furchtbaren Kälte, die wir in 
ter Nacht gehabt hatten, herrliches Wetter, wenngleich der Schnee in 
großen Flocken vom Himmel fiel und die Ed in ein immer dich 
leres Gewand hüllte. Ja Betrahtungen der landſchaftlichen Schö bet 
verſunken, bemerkte ich längere Zit gar nicht, daß meine Doggen 
nicht, wie gewöhnlich, an meiner Seite liefen. Als ſie aber auch auf 
meinen Pfiff nicht kamen, ſondern ein klägliches Geheul aus weiter 
Ferne hören ließen, da erkannte ich, da Ungehorſam den Thieren 
ſremd war, daß etwas brſondires vorgefallen ſein müſſ . Ich ging 
den angeſchlagenen Tönen nach und hielt plötzlich, bei den Hunden 
angekommeg, wle vom Schrecken gelähmt, inne, denn vor mir lag der 
junge Handwerkeburſche erſtarrt todt im Schnee. 

Nachdem ich der Behörde davon de Anzeige gemacht hatte, be⸗ 
ſuchte ich auch meinen Nachbar, um von ihm zu hö en, ob der ju ige 
Mann bei ihm geweſen ſei und um Arb it angeſucht habe. Dies 
wurde mir beſtätigt, aber auch mit dem Zuſatze, daß man ihn hart 
abgewieſen habe, da er nach Schnaps getochen habe! Und ich hatte 
ihn damit verſer e laſſen; und war jo die unſchuldige U ſache feines 
frühen Todes geworden. a 

Der Dorfarzt konſtatierte, daß der Tod im Schlaf eingelreten 
ſei; ſtill, friedlich war der junge Mann hinübergeſchlummert. Am 
nächſten Sonntag wurde er auf dem kleinen Friedhoſe an der Kirche 
beſtattet. 5 , 

f Selther, wenn ich an dem ſtillen Goltesacker vorübetkomme, 
wird es mir immer wehmüthig um's Herz. Von welchen Geringfügig⸗ 
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jen an Banten Tau en ſchleifen laſſend, 


redſeliges G.ſicht erſt auffällig 


keiten hängt oft ein Menſchenſchickſal ab, einem u.feligen Mißver⸗ 
ſtindnlſſ, das einem Nichts entſprang, fi | hier das junge Leben zum 


Opfer und manches tiefempfundene Bit: Gebet habe ich ſeither am 
Gabe des ſo früh Geſchſedenen verrichtet! 


Auflöſungen der SON in der letzen Founkags⸗Neila ze. 
) Des Stickrahmen⸗Problemz. 
Nach gethaner Ab dt ist gut ruhn. 


Richtig 6 löſt von: Gertrud und Margarelh 2 v 4, J. Kran r D, Gre 
ve, O. Kren und Max Gum inn, Eenſt Neher, Joſef Sulezyn 1 Ma aach: 
Marunga, ſammtlich in Lodz. 2 f 


Des Zahlenräthſels. 


Leokadia 
Ernestine 
Mathilde 
Halbine 
Emilie 
Rosalie 
Gertrud 
Eleonora 
MReböcca 
Ottilie 
Pauline 
Eugenie 
Regina 


„Lemberger Oper.“ 


Richtig gelöſt von: Margarethe Maru gg, Joſef Sulezyn ki, Eenſt Ne⸗ 
her, J. Kramer, D. Grabe, O. Krenz Mix Gatma mn, Getrud und Margarethe 
L vin, Marie Hirſch hein, R. 8. ... r, E. Olſcher, Sigg muſikaliſchem Telo, 
Marie und Joa F itſche, Wanda Wiel Li da N le-, Ela Bianıt, F U liich, 


H. Sermann, Minna, Mortha und Alfred S hu, Ei: Klo z, Gin Kehlfüeſt, 
ſäͤmmtlich in Lodz. x 
Umſtellräthſel. 
(Milgetheilt von M nna Schultz) : 
Wenn eine Stadt in P euße oh 
Tief fig nd in de e Wolle 
Von alters her rühmt ich belangt 
Noch file d wicht'ge Rolle 
Du umkehren, rege Phantaſie 
Die Lettern ſchüttelnd wacker, 
Giebl's ein modernes Lump noieh 
Kl in, doch ein ſchlimme! Racker. 
Buchſtaben⸗Aäthſel 
(Mitgetheilt von „E eolſcher.“) 
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Obige Buchſtaben find in bert ben Form fo zu ahn, daß die N ihen 


ausſchließ ich Muſik⸗Inſtrument: erg ben ſollen. De 8 fa igsbuchſtaben ne men 
eine Oper von Moniuszko. ; 


Auflöſungen in der nichiten Sonntags: Runner,’ 


RR Auflöſunge n müſſen bis Dongerſt ig Abend eingeſandt werden. 


Druck von L. Zoner 
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Der Cageblall 


Sonntag, den 24. Auguſt (6. September) 1903. 
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Die Maſſeuſe. 
Eine Skizze aus der Kleinſtadt. 
Von 

Henrik Beck. 


Nachſtehende kleine Geſchichte aus der guten alten Zeit iſt mir 
als ein wirkliches Ereigniß erzählt worden; wenn dies aber vielleicht 
nicht zutrifft, ſo verdiente ſie, es zu ſein. 

Jens Nielſen war geſtorben und hinterließ feine Frau mit vier 
kleinen Kindern in ſehr dürftigen Unſtänden. Nir durch die Nu 
gezwungen würde ſie ſich von ihren Kindern, die noch ſo ſehr der 
liebevollen, treuen Pflege der Mutter b dürftig find, trennen, um H: 
dem Armenweſen zur Verſoraung zu übergeben. Aber fi: ſah auch 
keinen Ausweg, allein für ſie und für ſich ſelber das tägliche Brot 
zu erwerben. Nun ſuchte fie Rath und Helfe bei dem Prediger des 
Oertchens. 

„Hm!“ ſagte der Geiſtliche, als ſie ihm ihre Noth geſchildert, 
m', das Armenweſen IB ja da, nicht?“ Ki 

* antwortete nicht, verbarg aber kummervoll ihr An jeſicht und 
weinte. g 

„Du brauchſt nicht zu weinen. hörſt Du!“ wiederholte er, 
zſondern nur g duldig warten, wir finden wohl einen Ausweg. Du 
MR noch jung und arbeitstüchtig, Du H auch immer eine reſpektable 
Frau geweſen, und Dein Mann, Jens Nielſen, war, wie ich in 
meiner Grabrede auch ſagte, ein treuer s, braves und fleißiges Mit⸗ 
glied der Gemeinde, deſſen Lë bt: Freude es war, für die Seinigen, 
ibm von Gott Anvertrauten, mit Liebe und Treue zu ſorgen. 
Darum wan er reich in ſeiner Armuth, während mancher, der genug 
an Geld und Gut, doch nicht ein einziges, ihm treues Herz beſitzt, 
in all ſeinem Ueberfluß ſich arm fühlt. Aber,“ brach er plötzlich ab, 
„wir ſollen jezt nicht über die Todten predigen, ſondern die Libendigen 
tröſten und ihnen helfen l“ e 

Beſonders getröſtet ſchien die Frau durch dieſe Rede des Pie- 
digers nicht, denn fie weinte icht noch heftiger. 

„Möchteſt Du Dich nicht mit Mäharbeiten beſchäftigen ?“ fuhr 
der Prediger fort, „ich werde Dir helfen, damit Du Kundſchaft 
bekommſt. Du MÉ tüchtig und geſchickt und dabei erhält man oft 
in den Familien außer der baaren Bezahlung andere kleine Gaben 
gereicht, z. B. ein Kleidungsſtück, mitunter auch Lebensmittel. 
ere Lemon ſcheint mir wirklich gut zu fein; Du ſollteſt Näherin 
werden!“ 

„Aber ich kann den ganzen Tag meine kleinen Kinder nicht 
allein laſſen, und Hausarbelt wird mir wahrſcheinlich zu wenig über⸗ 
tragen werden!“ antwortete fie. 

„Ja, Du haſt recht,“ ſagte der Prediger, „das taugt nichts. 
Nm Platz und laß uns noch einmal nachfinnen, man darf Dë nie 
übereilen!“ 

Karen ſetzte ſich; der Prediger ſtopfte aufs neue feine Pfeife, 
zündete fie an und wanderte hin und her in der Stube. 

Liß uns noch einmal die Sache recht überlegen. Dem Armen⸗ 
weſen zur Laſt fallen ſollſt Du nicht, das iſt auch meine Meinung. 
Wir müſſen eine Beſchäfligung für Dich finden, bei der Du die 
meiſte Zeit des Tages bei Deinen Kindern bleiben und doch elwas 
O dentliches verdienen kannſt. Das ſind die Bedingungen. Iſt Dir 
nichis eingefallen??? 

„Ach, lieber Herr Paſtor, ich habe gedacht und geſucht, ſo daß 
mein Kopf wie zum Zerſpringen iſt; aber alles vergebens, deshalb 
bin ich in meiner großen Noth zu Ihnen gegangen.“ 

„Gute Gaben beſitzeſt Du“, fing der Prediger wieder an, „deffen 
erinnere ich mich noch aus der Zeit, als Du Dich zu Boch mation 


vorbereiteteſt. Du warſt ein ſilten tüch iges Mädchen, zwar raſch 


N 
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und etwaſt flüchtig in Deinem Weſen. aber in Deiner Natur offen⸗ 
bat ſich nie etwas Böſeg. Ach, ja, es war eine glückliche Zeit! 
Vieles haft Du ſeitdem durchgemacht, und ich verſtehe wohl den 
Druck, der jetzt auf Dir laſtet. Dir muß geholfen werden.“ 

„Ich möchte fo ungern ins Armenhaus ziehen“, ſprach fie. 

„Is, es war ſchwer, daß Dir Dein Mann fo früh durch den 
Tod entriſſen wurde; aber es geſchah nach Gottes Willen, und dem 
müſſen wir uns fügen. Es ſterben viele in dieſem Jahre, junge 
ſowobl wie alte, geſtern ſtarb auch unſere kluge Frau, Mette Lauſten, 
die Kneterin — Dë: mal. — da fällt mir etwas ein!“ Er wandte 
Héi plötzlich um und blickte ihr mit halb ſchelmiſchem Lächeln ins 
Geſi ht. „Du haſt aute Schulkenntniſſe und biſt auch eine gewiſſen⸗ 
hafte Frau. Du wirſt auch nie einem Menſchen, ſei es, wer es 
will, etwas zu Leide thun, ſondera ihm helfen fo gut Du kannſt, 
denn Du haſt ſelbſt ſchon eine ſchwere Schule durchgemacht.“ 
Helfen!“ rief fie und ſah ihn frage id an, „ach, wem ſollte ich 


helfen können, und wiel“ 

„Bewiß, das kannſt Du doch,“ fuhr der Prediger fort, denn 
Du ſollteſt unſere Maſſeuſe werden, wie die feinen Franzoſen 
ſagen.“ 

„Himmel, nein, Herr Paſtor!“ rief fie aus. 

⸗Gewiß ſollſt Du das,“ ſagte der Paſtor und nickte, „das iſt 
eine Beſchäftigung, die gut bez ihlt wird und nicht viel Zeit in An- 
ſpruch nimmt. Die Leute find nun einmal ſo. daß fie lieber eine 
Maſſeuſe aufſuchen, als daß ſie ſich an einen tüchtigen Arzt wenden. 
Unſer Kirchſpiel kann eine Maſſeuſe gar nicht entbehren, und wirſt 


empfehlenswerthe.“ 

„Aber ſo etwas verſtehe ich gar nicht,“ ſprach ſie. 

„Ach. das ler ſit ſich leicht,“ antwortete er. „Biſt Du ver⸗ 
ſchwiegen?“ 

„Jawohl, Herr Paſtor, das bin ich“, lautete ihre Antwort. 

„Das iſt die Hauptſa he!“ fuhr er fort. „Alles Uebrige, was 
Du ſonſt zu wiſſen nöthig haft, werde ich Dir beibringen. Bevor ich 
beſchloß, Theologe zu werden, habe ich nämlich Arzeneikunſt ſtudiert, 
weshalb ich mit verſchiedenen Krankheiten, ſowie auch mit den 
Mitteln dagegen bekannt bin; jedenfalls kann ich Dich lehren, das 
Uebel nicht zu verſchlimmern, und das iſt ſchon viel und wenigſtens 
viel mehr, als die meiſten Maſſeuſen verſtehen. Du darfſt jeden Tag 
ein paar Stunden zu mir kommen, 
eine ausgezeichnete Maſſeuſe aus Dir machen. Hahaba !“ 

Der Prediger lachte und ſchlug aus Freude über feinen guten 
Einfall die Hände ineinander. 

„Aber, Herr Paſtor, dabei muß auch mit dem Daumen geſtrichen 
und es müfjen auch Worte geſprochen werden; weiß der Herr Paſtor, 
welche Worte das find; denn das iſt wohl das wichtigſte; ſoaſt hilft 
das andere gar nichts,“ ſprach Karen. 

„Da haft Du wahrhaftig recht, Karen! Freilich, etwas muß 
geſagt werden; doch das geſchieht nur um des Seines willen. Du 
kannſt ſagen, — laß ſehen ... hm, . . ja, das eine iſt ebenſo kräftig 
wie das andere, Du kannſt ſagen . aber murmelnd, dumpf murmelnd, 
verſtehſt Du, damit keiner Dir das Geheim iß Deiner Kunſt ablauert, 
— während Du mit dem Daumen auf und ab ſtreichſt: „Du biſt 
ein Döskopf, — Du biſt ein Döskopf !“ a 

„Ach Gott, Herr Paſtor, iſt das alles ? 
wundert. 

„Ja, das iſt alles,“ antwortete er. 

Ganz heimlich wurde Karen vom Paſtor unterrichtet, und binnen 
kurzem fi ig ſie an, als Maſſeuſe zu praktizieren. Sie hatte von 
Anfana an viel Glück mit ihren Kuren und erwarb ſich einen guten 
Ruf, fie bekam deshalb auch reichlich zu thun und verdiente aut dabei. 
Ibren Kindern konnte fie jetzt eine gute Erziehung zu Theil werden 
laſſen und auch für ihr künftiges Fortkommen ſorgen. So war. fie 
im Liufe der Jahre eine wohlhabende Frau geworten; doch nie miß⸗ 
brauchte ſie das ihr geſchenkte Vertrauen, ſtets war ſie bereit zu 


ſprach ſie ganz ver⸗ 


Du es nicht, ſo wird es eine andere und vielleicht eine gar nicht 


und ich werde in kurzer Zeit 


2. — 


Zi und. fie glaubte ſelber jetzt feſt an die heilende Macht ihier 
uren. 

Nun geſchah es, daß der Prediger des Ortes erkrankte. Man 
holte den Arzt, der ſofort erklärte, daß die Krankheit ihren Sitz im 
1 2 hab', ud daß der Zuſtand des Patienten ihm ſehr bedenklich 
erſcheine. 

Die von ihm verordneten Mittel hatten aber keinen Eiſolg, der 
Zuftand des Kranken verſchlimmerte ſich mehr und mehr, und zuletzt 
konnte er weder eſſen, trinken, noch reden und vermochte nur mit 
großer Noth zu ahmen. Da wurde die Frau Paſtorin ernſtlich bange 
und ſchſckle aufs neue nach dem Arzte. 

Der aber ſchüttelte bedenklich den Kopf und pa: „Es if 
ein Geſchwür innen im Halſe; falls dieſes binnen vierundzwanzig 
Stunden nicht aufbricht, müſſen wir auf das ſchlimmſte gefaßt ſein; 


denn dann muß er erſticken. Hier muß die Natur ſich jelber belfen, 


ich vermag es nicht. Adieu! Gute Beſſerung 1“ Mit bieden Worten 
virabſchiedete er fich. 
Von Sorge und Schrecken ergriffen, ſitzte DR die Paſtorin und 


weinte; da trat eine Magd des Hauſes ein und ſagte: 


„Möchte Madame nicht lieber einmal nach der klugen Frau 
Karen ſchicken; fie iſt doch ſo tüchtig, und wenn fie nicht helfen 
kann, ſo wird es wohl keiner können.“ 

„Karen!“ antwortete die Frau Paſtorin, „In Gottes Namen, wir 
wellen (s mit ihr verſuchen. Hole fie herbei.!“ 

Karen war ſogkeich bereit. 

„Ach Gott, lieber Herr Paſtor, in welchem Elend und Jammer 
liegen Sie darnieder,“ ſprach fie, und die Tränen rannen ihr über 
die Wangen. „Wer hätte jo etwas erwarten können. Aber Sie 
find mir gul geweſen, ſehr gut, dag weiß der liebe Golt, denn Sie 
haben mir aus meiner Noth geholfen, mit Ihrem Mittel habe ich 
vielen helfen lö inen, und mit Gottes Hilfe wird es auch Ihnen 
Heilung bringen.“ 

Mit feierlichem Etrnſt fing fie nun an, dem Paflor mit den 
Daumen am Hılje auf und ab zu ſtreichen, während ſie wie ge- 
wöhnlich dumpf murmelte: „Du biſt ein Döskopf — Du biſt ein 
Döskopf!“ 

Das wirkte. Eine Erſchütterung durchbebte den ganzen Kö per. 
Der alle Herr verzog daz Schéi mit füichterlichen Geimaſſen, 
E ob er bei dem! drolligen Wortlaut des Gemurmels lachen 
wolle. 

„Aa — aa — aa!“ ſchrie er plötzlich, und — dabei brach das 
Geſckwür auf. 

„Sehen Sie, es hat geholfen! Ja, das dachte ich wohl, hier 
müßte es helfen. Gott ſei Lob und Dank !' ſprach Karen. 

„Ja, Gott ſei Lob und Dank! Jetzt iſt er gerettet!“ ſprach 
auch die Paſtorin. f 

„Das war merkwürdig 1“ ſagte der Prediger, jobald er wieder zu 
reden vermochte. Das Heine Wort beſaß mehr Kraft, als ich ſelber 
glaubte, das allein hat mir geholfen D 


Im Orkau. 


Nach eigenen Erlebniſſen erzählt 


von 
H. Sempell (Pillau). 


St. Pierre. . | 


Heute liegt dieſe Hafenſtadt unter der vom Mont Pels ausge- 
worfenen Sang begraben; damals aber, zur Zeit, in der unſere Er⸗ 
zählung ſpielt, zeigte ſie ſih den entzückten Blicken der Reiſenden im 
Rahmen einer überüppigen Vegetation. 


An Bord der Brigg „Königin Eliſabetz“ aus Pillau herrſchte 
geſchäftiges Leben. Die Matroſen beförderten mittels der großen, 
miiſchiffsſtehenden Winde Faß um Faß vom anliegenden „eichter“ über die 
Reeling in den Laderaum des Schiffes, woſelbſt Neger und Mulat⸗ 
ten emſig dabei waren, das eingenommene Gut derartig zu veiftauen, 
daß es bei Ueberholen des Fahrzeuges auf hoher See nicht ins Rollen 
kommen konnte. 


r > 

Man hatte an dieſem Morgen ſowohl an Deck, als auch im 
Raum ſchon tüchtig „geſchaff!“ und Me Matroſen erwarteten ſehnlichſt 
den üblichen Frühftücksſchnaps. — Da knarrte hinter ihnen die Thür 
der Kojüte und die wohlbekannte Stimme ds Kapiläns rief in gut⸗ 
müthig⸗barſchem Tone: „Na Kinder, was iſt mir das — kö in Ihr 
denn garnicht mehr fingen?“ 5 
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‚Sa, Kapitän,“ antwortete einer der Matroſen, „aber unfere Gur⸗ 
geln, die find man blaß fo verdammt trocken.. . Jr 

„So?“ ſtaunte der Schiffsführer. Dann wandte er ſich karzer⸗ 
hond und kam bald in Begleſtung eines jungen, etwa 20 jährigen 
Mannes, der einige Flaſchen Wermulh und ein Weinglas Tenue, zu 
den Mannſchaften zurück. Dieſer Jüngling war Steuermannsoſplrant 
und der ausgeſprochene Liebling des Kapftäns. Auf einen Wirk des 
letzteren füllte er das mitgebrachte Glas bis zum Rind und ließ es 
fl-ißia unter den Leuten kreiſen, die es mit einem herzlichen: „Profit, 
Kapitän | Zug um 31 leerten. 

Während die Matrofen tranken, ließ der angehende Steuermann 
den Blick feiner Bſauaugen in die Ferre ſchweifen, über die endloſe 
Meeresfläche. Plötzlich ` Butze er, ſah einige Augenblicke ſtarr in 
dieſelbe Richtung und rief dann, nach angenommener Gewohrheit, 
als ob man auf hoher See wäre: „Schiff in Sicht — Segel ſthuer⸗ 
bord voraus !“ 5 

Das war ein Ereigniß. Offiziere und Mannſchaften ſtellten 
ihre Thätigkeit ein, um von der Bordwand aus den neuen Anfömm- 
ling zu ſichten und Bemerkungen und Vermuthungen über ihn laut 
werden zu laſſen. Das Schiff räherte ſich bei günſtiger Briſe unter 
vollen Segeln zuſehends dem Lande; es war ein ſchlank gebauter, 
ſcharfkieliger Doppelſchoo aer, der die holländiſche Flagge zeigte, eines 
jener Schiffe moderner Koyſtruktion, die zwar ſpielend ihre 13 
Banten laufen, im Sturme j doch ſich nicht fo widerſtandsſä hig er 
weiſen, wie die breitbugigen Fahrzeuge älterer Bauart. 

Nach einer Stunde lag Biet er Schoner, die „Wilhelminje“, wobl ⸗ 
verankert neben der „Königin Eliſabeth“ und bald nachher legte die 
Jolle des holländiſchen Kapitäns an der Fallreeptreppe der deutſchen 
Briag an. Nachdem die Führer beider Schiffe ſich aufe herzlichſte 
bearüß“, begaben H: ſich in die Kajüte, den üblichen Willkommens⸗ 
trunk zu thätigen und als der Holländer die „Eliſabeth“ verließ, bat 
er wiederholt den deutſchen Kapitän und feine Offiziere, ihn doch recht 
bald mit ibrem Gegenbeſuch erfreuen zu wollen. 

acht Tage waren veraangen und in dieſer kurzen Zeitſpanne 
hatte ſich zwiſchen der Beſotz ing belder Schiffe ein recht ſreundſchaft⸗ 
liches Verhältniß gebildet. Insbeſondere aber waren der junge deut⸗ 
ſche Steuermaunsmaal uad die Tochter des holländiſchen Kapitäns 
unzertrennliche Freunde gewo den; es verging kein Tag, aa dem, in 
der Abenddämmerung, dere junge Seemann feinen „Flieger“ nicht an 
den Schoner gelenkt und dort die hübſche, ſiebenzehnfährige Wilhelmine 
zu einer Faibrt außerhalb der Bojen abgeholt hätte, 

Wos Wunder, daß die jungen Leute ſi h lieb gewannen? In 
fübler Briſe fegelnd in dunkelblauer Fluch, über ihnen die Sternen⸗ 
pracht des Tropenhimmels, alitten fie. dahin. Der Bug ihres kleinen 
Bootes erzeugte, das Gewäſſer durchneidend, tauſend und abertauſend 
Tropfen und T boſchen, die im Silberſchein des Mondes, wie Myria⸗ 
den von Smaraaden und Saphiren, die Flanken des Fahrzeuges 
und deſſen Kielwaſſer, ähnlich einer Feuerſchlange, erſtrahlen ließen. 
.. . Die Pracht des Südens hatte fie begelſtert und in dieſer 
Begeiſterung hatten fie fich gefunden — der Keim der Liebe in ihrem 
Herzen war aufgeblüht, in Tropenſonnengluth. 

Den Eltern des Mädchens war ihr inniges Verhältniß zum 
jungen» Steuermann nicht entgangen ; Be dulde en jedoch dieſes unjdul« 
dige Treiben. Ou 

So war für die Brigg der letzte Tag ihres Aufenthals in St. 
Pierre herangekommen. — An Bord war bereits „klar Schiff“ 
gemacht und alle Vorbereitungen getroffen worden, um Morgen früh⸗ 
zeitig abſegeln zu können. 

Zum letztenmal lenkte an dieſem Abend unſer Bekannter, nennen 
wir ion Hans, ſein Bool zum gegenüberliegenden Schoner und 
nahm, nach kurzer Begrüßung mit deren Eltern, feine Wilhelmine 
an Bord, ließ ſeinen Flieger bis hinter das Hck des Schoners gll, 
ten und ſtreifte dann deſſen Segel, um ihn in ſchräger Fahrt zunächſt 
die Küſte entlang zu ſteuern. 

Die Unterhaltung ſtockte, die Liebenden warfen Hä port bien 
Blicke zu, die, wenn fie ſich kreuzten, in einem traurigen Virlegen⸗ 
beitslächein erſtarben ... und von mäßiger Briſe getragen 
tönten ſchleppende, monotone Negerweiſen zu ihnen herüber. Ueber der 
Stadt aber, am Abhang des „Mont Pels“, erklang ein Glöcklein 
friedlich IR — — es war das Abendgeläute der Kapelle des Schutz 
patrons von St. Pierre! ` 

Plötzlich brach das Mädchen in kogwulſiviſch ts, herzerſchütterndes 
Weinen aus und als ihr Begleiter, die eigene Rührung g wallſam 
niederkämpfend, ihr Troflworte und Beihruerungen zuflüſterte, warf fi: 
ſich an feine Bruſt und ſchluchzte tiefergriffen: „Wr ſehen uns nie 
wieder, Hans, nie . . Ié weiß es, ich fühle es.. .. darum 
wollen wir jetzt Abſchied nehmen fürs Leben. Küſſe mich!“ — — 
Die beiden jun cen Menſcher kinder hielten ſich in herbem Schmerz 
umfangen, das Segel flatterte loſe in flauer Abendluft und das 
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Boot schaufelte fellos auf den arünlichblauen Fluthen. Dieſer letze [ Es leuchteten auf der immenſen Waſſerwüſte nur noch die Köpfe der 
Umſtand bewirkte, daß in Hars der Seemann erwachte; er legte ſein] auf-und abwirbelnden Wellen in phosphoriſchem Glanze unheimlich 
Rohrzeug an den Wind und ſteuerte es mit kundiger Hand dem grauſigſchön. — — 

offenen Meere zu. Dieſes Manöverieren gab ihm auch das Gefühl „Schiff in Noth!“ Nur wer Jah e hindurh Seemann wır, 
der Männlichkeit wieder; er verſuchle, ſcheinbar mit Erfolg, dem nur wer Gelegenh it hatte, dieſen Ruf in der Einöde des Ozans zu 
Mädchen Vertrauen, Glauben an eine glückliche Zukunft einzuflößen, hören, vermag zu: ermeſſen, wie erſchreckend und begeifternd zu gleich er 
und als das Paar eine Stunde ſpäter Abſchied nahm, rief Wilbelmi» | auf das Gemüth wirkt. 

ne noch vom Deck des Schoners dem Haus ein: „Auf Wiederſeben] Im Dunkel der Nacht ſah die Beſatzung der Belag plötzlich Ra. 
in Bordeaux!“ zu. Für dieſen Hafen waren nämlich beide Schiffe] fie auf Rakete ſteigen und das bedeutete „Schiff in Neth“. Daß es 
beſtimmt. Ea ſich dier um die „Wilhelmine“ handelte, darüber war kaum ein Bei 
Am folgenden Morgen, in eller Frübe, knarrte das Gangſpill | fel mö lich. ) 
der Könioin Eliſabeb“; man machte „Anker auf“. Als bald nach⸗ Und feſt und kampfesfrob fanden die Sö dne der deutſchen Wiſ⸗ 
ber die Brigg den Schoner paſſſette, nahmen die Belag ingen beider J ſerkante, des Kommandos harrend, ihr eigenes L ben zu wigen, um 
Fabrieuge mit einem lauten „Hipp, H pp, Harra!“ Abſchied. Der | den Bedrängten Hilfe zu bringen. Kein Wort kim über die L ppen 
Holländer aber rief, auf die Schaelligkeit ſeines SH 8 hin deutend, Meter rauhen Mä ner, aber in den Augen aller leuchtete der En ſchluß 
dem Drulſchen zu: „In 4 Tagen bin auch ich fia, Kapitän — beroiſcher That. opke' freudig r Nächſten liebe! 

ich hole Sie noch ein |* Auf der Kommandobrück ſtand, ein n ſchwiren Kimpf ringend, 

„Schon möglich!“ erw derte letzterer und das Raſſeln der Ans | der Kapitän. — Durfte er den Kurs ändern, die Breitſe lt? ſeines 
Yerk.tie, ſowie das Knarren der Runen übertönten den heiſeren Ab- Schiffes dem fürchterlichen Anprall der ha 1s hoch gehenden Wige maus ⸗ 
ſchieds uf Wilhelminens. 5 fegen ? — Durfte er, ohne den Verſuch einer Rettung zu wagen, 
llebgewonnene Menſchen ihrem ſchrecklichen Scheckſal überlaſſen? — 
Hilfeflehend, mahnend ſtiegen die Raketen. — = 

„Abfallen !“ ſchier unbewußt, hat der wack're Führer das, Wort 
geſprochen. Als er aber ſieht, daß fein: Schiff bereits die Richtung 
nach Steuerbord nimmt, daß ſeine Mannen mit fleudiger Bewegung 
feiner Befehle harren, da übertönt er mit markiger St mme Wogen ⸗ 
gebraus und Sturmesheulen: raf an, in Lie — Luv Schoten 
a — Stopo! ſteift die Ragen, Jangens. — 7 Wahr — 
ſchau 
Mit klatſchendem Gepolter rauſchen die Fluthen über das Deck 
der Briga, doch unentwegt verharrt die Mannſchaft auf ihr m Poſten, 
denn — auf der Kommandobrücke ſteht der Kapitän. 

Der furchtba r Kampf mit den Elementen nimm! die ganze 
Aufmerkſamkeit, die ganz: G mila, den ganzen Muth der Be⸗ 
ſatzung in Anſprach. Wie lange er gedauert, weiß man nicht. Im- 
mer näher ſegelt, nein, rollt die Brigg der Stelle zu, wo die Rik. 
ten ſteigen und endlich vermögen die zu Helfe Eilenden ein bis auf 
die Untermaſten abgetakeltes Sch ff zu erkennen. Es iſt die „Wil- 
helminje“! 

Bald ragt ihr ſcharfer Bug empor, bald taucht er unter, um 
nach etwa einer halben Minute wieder aufzuſch nellen. — Der Schoner 
kämpft den Todeskampf! 

„Abfallen — noch um 2 Strich!“ Wahrlich, der deutſche Ka⸗ 
piſän wagt, im Vertrauen auf feine Bue und ſein gutes Schiff, 
das Aeußerfle. — — 

Bleich und ſtarr ſtand Hans an der ſteuerbordſchen Reeling der 
Brigg, als eine ſchwere Hand line Schulter berührte und die 
wohlbekannte Stimme des erſten Offiziers ihn aus ſeiner Lethargie 
weckte: „Die armen Me iſchen da drüben — fe DA verloren,“ ſagte 
mit bewegter Stimme der ſturmerprobte Geht, „Wr können nichts, 
garnichts für ſie thun, wir müſſen uns darauf bejhränten, in ihrer 
Nähe zu bleiben. — Vielleicht haben wir das Glück, einen oder 
gar einige von ihnen aufzufiſchen — nachher, wenn alles vorbei if, 
Laß 18 Dir nur nicht fo ſehr zu Herzen gehen, mein Junge, heu'e 
roth, morgen jobt — das iſt Seemannsleben 5 

Dieſe wohlwollenden Worte bewirkten, daß die unſagbare Pein 
des jungen Mannes Dä in einem Thrä zenſtrom Luft machte. Er 
ſchluchſte eine Weile, dann ergriff er die Hand des Offiziers und 
batl: „Steuermann, Boot ausſetzen — Köpfen, Gröning, Bertſcheid 
und ich, wir fahren gern, Steu em inn!“ 

Aber der greiſe Off zier ſchüttelte ſhmerzbewegt das Haupt: „Es 
wäre Wahnfinn, Hans, der reine Wahaftan; das muß! Du doch 
ſelbſt einſehen, mein Junge — — * f 

Ein fuichtbarer Schrei übertönte in diiſem Augenblick den Lärm 
des Ol kaus und machte den alten Seemann verſtummen. Kaum 
war aber diefer Schrei veih alt, als Hans mittels einiger verzweifelter 
Sätze auf der Kommandobrüd’, neben ſeinem Kapiſän, ſtand und 
halb drohend, halb flihend, die Worte hervorſtieß: „Kapilän, lieber 
Rapi'är, wir müſſen ein Boot audjeg'n , es iſt Seemannspfli ht und 
Seemannsbrauch, daß man Rettung bringt, unbekümmert der Gs · 
fahr!“ i 

Da rann eine Thräne übe: die wetterharte Wange des kundigen 
Schiff ers, aber mit feſter Stimme verwies er den jungen Mann auf 
feinen. Poſten, indem er hinzufügte: „Sei ruhig, wir wollen unſere 
Seemanvspflicht erfüllen!“ und zum dritten Male änderte das Schiff 
ſeinen Kurs. Stampfend, ſtöznend bahnte ſich die brave Brigg den 
Weg durch die Fluſhen, in der Richtung — — wo die „Wilhelminjt 
geſunken war! 
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Im Meerbuſen von Biscyı — — — 

Nach karabinierſer Briſe mar ſehr plötzlich, auffallend ſchnell, 
Windſtille eingetreten. Es war die wohlbekannte Ruhe, die für ge⸗ 
wöhnlich dem Sturm vorangeht. — — Sie lagert ſchwer, beklemmend, 
depreſſonlerend auf den Gemüthern der Seefahrer, dieſe Ruhe, dieſes 
unheimliche „dolce far niente“ der Na ur! 

Und in folder Meereseinöde, geſchaukelt vom trägen Wellengang 
der Fluthen, ſehen wir unſere Bekannte von St, Pierre, die „Königin 
Eliſabeih“, wieder. Sie hatte glücklich, wenn auch nicht allzuſchnell, 
den Allanliſchen Ozean durchſegelt und ſchickte fich an, Fühlung mit 
dem Lande zu nehmen, als der plötzliche Hold ng der Wetterver⸗ 
bältniffe und das ſchnelle Herabſinken des Barometers den im Eat⸗ 
ſtehen begriffenen O kan verriethen. 

Bei Gott und unſerer Flagge! Furcht vor dem bevorſtehenden 
Aufruhr der Elemente empfand die wackere Beſotzung der deutſchen 
Brigg wahrlich nicht — nein! aber wie hohl schlugen die Segel — 
wie bleiſchwer bewegte fi das Schiff und wie farblos Miete ſi h 
der Himmel über die unabſehbare Waſſerfläche ! 

Schauder haft langweilig, dieſes Warten, wenn man doch mit 
Beſtimmiheit weiß, daß ein ſchwerer Kampf, vielleicht ein Ringen 
auf Leben und Tod, bevorſteht. 

Alle Anſtol en, dem Unwetter zu begegnen, waren getroffen wor⸗ 
den, auch halt: die Brigg im Beſtreben, die nahe Küſte zu ele, 
einen anderen Kurs eingeſchlagen. Endlich ſetzte eine ſich ſchaell ver. 
fleifende Briſe ein; die Waſſeiflä he begann zu ſchäumen, „Schäfchen“ 
zerſchuugen Béi an den Stitenwänden des Schiff 8, das nunmehr Fahrt 
gewann und b.firebt war, im Werdegang des Sturmes die hohe See 
zu gewinnen. : 

Eine Stunde ſpäter pfiff die Windsbraut mit ſolcher Gewalt 
durch die Takelage der „Köniain Eliſabeth“, daß fie den Matroſen 
das Oelzeug buchſtäblih vom Leibe riß, ſodaß die Leue, um freiere 
Bewegung zu gewinnen, die hinderade Schutzhülle abwarfen und guten 
Mulhes dem harten Strauß entgegenjahen, 

Der Horizont hatte eine gelbliche Färgung angenommen, die 
Wellen gingen ſehr hoch und fow:it der Blick reichte, gewahrte man 
nur das ſturmg peitſchte Meer, eine brauſende Waſſerhölle — 

Aber nein | In nicht all zu großer Entfernung wurde plötzlich, 
zwiſchen Meeresdunkel und gelbem H mmelsdom, hoch emporaehoben 
vom ſchäumenden Wellenroß, die Giihouette, eines Schiffs ſi hibar. 
Nur ſeku der lang hatte dieſe Erſcheinung gedauert, doch war fie den 
ſcharfen Blicken der Beſatz ing der Brigg nicht entgangen und mit 
Spannung erwartete man das Wiederauftauchen des fremden Fahre 
mg, Da — da wurde es wieder ſi hibar und im felben Augen⸗ 
blick meldete der Mann, der zum Wusgud im Großtopp geentert war: 
„Schoner in Sicht — Steuerbord, Lee!“ D 

Die Offizie e griffen zu den Fernſtechern — und Hans, der Steu⸗ 
e mannsmaat, o bleſchte. — — Und was die Vorgeſetz ten mit Hilfe 
des Glaſes wahrgenommen, das war den ſeikundigen, ſcharfſehenden, 
geübten Augen der Mannſchaften nicht entgangen. 

„Die Wilhelminje von St. Pierre!“ hallte es, wie aus einem 
Munde. H 8 immer wükhendet heulte der Sturm, immer bö her rauſch⸗ 
ien die Fluthen. — — 

Arme „Wilhelminje“, dein ſchlanker Bau — deine Schnelligkeit 
ward dein Verderben. — — JI 

Für di Dauer einer Stunde verfolge die Beſatz ing der Brigg 
die Tode sfahnt des Schoners — dann wurde es dunkel rings umher. 
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Ka) wohl kaum geſucht hätte. Das iſt allerdings ſehr ſchlau oute 
gedacht.“ a 

„Daran hab ich auch gerade gedacht,“ warf der Unterſuchungs⸗ 
richter lebhaft ein. 

„Allerdings wundert mich eines,“ fuhr Dühms weiter fort. „Wie 
kommi es, daß der Schreiber, der mir in Verſtellungskunſt und Selbſt⸗ 
beherrſchung ein Meiſter zu ſein ſcheint, in dieſem Vorzimmer Ih⸗ 


Nachdem Dier Herbert nach Haus gekommen war erfuhr er 
daß nich's vorgefallen Io und daß Jagow imm ch an d 0 
Stelle ſaß und arbeitete. gë, Waste 8A e 

Schlag ſechs Uhr erhob ſi Jagow, räume ſorgſam alle Pa- 
piere auf, trockaete die Feder ab, vertauſchte “feinen S hreibkittel mit 
feinem Jickett, das an einem Regalnagel hing, bürſtete feinen. Hut 


A. TRAUT 


Petrikauer-Btrasse 73. 
Thee-Niederlage der Firma WOGAU & CO. in Moskau. 


- SA und verließ langſam das kleine Zimmer, zm 

0 S red Schrelbgemachs geblieben iſt, durch welches jeder Menſch hendurch | einem Schreiberjungen: S Nk NAME 
E 388 8 gehen muß? Allerdings glaubt er vielleicht nicht erkannt zu werden; „Ich werde heute noch arbeiten. Stellen See mir die Lampe 
a 8 8 deich ih zu. Trotzdem beginng er damit eine gewaltige Unvor⸗ zurecht.“ 

S8 gkeit.“ d Er durchſchritt den Hof, der völlig leer war, und trat di 

N Si 3 „Die hat er nicht begangen,“ unterbrach ihn lebhaft der [Straße — Vor dem Ge? ftand dé Arbeller, ke feine "Dei 
ß e Rechtsanwali, warauf er beiden Herren erklärte, daß Jagow jeit | rauchte. Jagow bemerkte, wie derſelbe ihm langſam folgte. Ohne 


drei Wochen ungefähr in einem kleinen Zimmer arbeitete, das im geringſten daran zu kehre } 
vn dem Schreibzim mer lag und das die Klienten niemals 106 Een gaang? ëlo 
etraten. Er 

„Bravo!“ rief Dühms, ſich die Här de reibend. „Dann alſo Be, 
trat er Ihr Zimmer gerade in dem Augenblick, als Fräulein Mei⸗ 
nert ſich darin befand?“ 

„Iewohl. Ich ließ ihn zum erſten Mal in mein Arbeſte zim⸗ 
mer kommen. Er hatte bisher nichts darin zu thun gehabt. Er gloubte 
mich jedenfalls allein.“ É 

„Sie ſehen,“ fiel der Kommiſſar ein, „der Zufall auch hier 
wieder !! a 

„Erlauben Sie, Herr Dühms,“ unterbrach ihn der Unterſuchungs⸗ 
richter, „Ihre Bemerkungen find ja ſehr zutreffend. Aber wenn ich 
Sie hierher berief, ſo geſchah es, um mit Ihnen zu berathen, welche 
Maßregeln wir ergreifen müſſen. Während wir uns gemülhlich beſpre⸗ 
chen, kann Jagow längſt über alle Berge ſein.“ 

„Wie Sie mich kennen, Herr Unterſuchungsrichter,“ erwiderte 
Dühms, „können Sie wohl kaum glauben, daß ich Zeit verlieren 
würde, hier mich zu unterhalten, wenn etwas Dringendes vorläge. 


l feinen Weg bis 
9 9 bis zu dem Haufe, in dem er wohnte. 
kletterte die vier ſteilen Tteppen empor, öffnete mit dem 
Babe dle Thür, ſteckte Licht an und betrat fein kleines Wohn⸗ 
zimmer. f 

Kaum waren einige Minuten verſtrichen, als es klingelte. 

Er öffnete raſch und ſah einen elegant gekleideten Herrn 
eg ſtehen, der ihn fragte, ob er Herrn Jigow ſprechen 
önnte. 

„Das bin ich ſelbſt,“ erwiderte Jagow mit vollkommen ruhiger 
ane wünſchen 7“ n 

bin Polizeikommiſſar und habe den Auftrag, bei Ihnen 
Hausſuchung zu veranſtalten.“ f N * 
„Eine Hausſuchung ? Bei mir?" fragte Jagow im. Tone, größe 
ter Verwunderung, die nicht g-fünftelt ſchien. „Ich verſtehe nicht — 
Aber in dieſem Falle habe ich nichts zu verſtehen und bin vollkom⸗ 
men zu Ihrer Verfügung. Uebrigens wird dieſe Hausſuchuntz nicht 


lange dauern. 
(Fortſetzung folgi.) 
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; S P SS "Sa Së SS = eg 317.50 — RETTEN PEN 
8 5 "E 5 S2 E 228 8 ES Si „Aha 1 Da haben wir's ja,“ erwiderte der Unterſuchungsrichter. J IH kenne den Typus Jagow vollkommen genau. Er hat 
2 R = 228 5 K = 8 En 2 > Sa Garn 2 — „Ich wußte ja, daß Sie mir fo etwas Achnliches geſagt haben. Damals | Syſtem der Verteidigung zurechtgebaut, 28 dem ch Va DA 

3 ër 2 2 85 3 BR = 5 E 38 2 3:83 "9 hatte ich dem keine ſolche Wichtigkeit beigelegt — aber heute — I meier breit abweichen wird. Gr. wird heute das Bureau auch nicht 
P — a * 83 3 e E — E " = S EK S ‚358 : Lei denfalls war es Ihr Schreiber, der Hauptmann Meinert verhindert | eine Minute früher verlaſſen als gewöhnlich, und wenn Sie mir den 

2 8 23 "e S 5 SS o hatte, bei Ihnen einzutreten?“ Auftrag erthellen, ihn zu verhaften, fo werde ich ihn im Bureau des 
2 wë Së 3: * 285 28 — 88 RW 82 EG S „Allerdings war er es.“ Herrn Doktor genau an derſelben Stelle finden, wo ihn der Herr 
— S st mM 828 5 S EK on „Und wie geſchah das!“ Dee? Doktor verlaffen hat. Deshalb breile ich mich auch gar nicht ſo ſehr 
a 2 2 ER 2 2 8 EE 832 S 1 SI „Ich erwartete den Hauptmann und hatte, nachdem ein Freund mit feiner Verhaftung.“ 
+ = SE .=585 ER = * 8 303 gé ® von mir weggegangen war, ſonſt niemand bei mir im Arbeitszimmer. „Wollen Sie ihn in meinem Bureau verh eften?“ fragte Dok⸗ 
ep 3 83 CH 38 * iR & 322 2 8 8 "Ze Ich arbeitete inzwiſchen. Um dreiviertel fünf begab ich mich, ver⸗] tor Herbert, etwas unangenehm berührt. 
BETT 2 Z — 1 33825 5 G wundert darüber, daß der Hauptmann noch nicht hler war, in das „Ne, wir können das ja umgehen, wenn es Ihnen unange⸗ 
md © P Gel gë SAB Mm Wartezimmer und war außerordentlich erſtaunt, dafelöt- den Haupt- | nehm iſt.“ 11 0 
— - > 2 Ba 1 r ee mann zu finden, der ganz gemüth'lch neben Jagow ſaß und mit ihm „„Nun ja, angenehm iſt es mir nicht. Sie wiſſen, wir Rechke⸗ 
2 ac De e Dei SEENEN plauderte. Jagow hatte ihm geſagt, ich wäre beſchäftigt, und ich anwälte vermeiden alles, was Geräuſch macht oder Aufſehen 
2 S S 8 ZS N — ais könnte ihn nicht empfangen.“ erregt.“ 0 b 
a SS — Und das war falſch!“ N Nun, dann woll ir i d më ` 
3 5 Së 3 A nde , „Nun, en wir ihn wo anders feſtnehmen. Uebrigens 
2 GC 8 = ge; das heißt, inſofern, als Jagow glaubte, mein | Bat mir der Herr Unt ; 
ä 5 H S K S S e 8 . Freund de ef Gol o g 5 diefes Sak d 10 ; den Bonge zu a HG noch Bai Auftrag, erteilt, 
S 3 5 2 nd infolge dieſer Lüge oder diefeg Irrthums,“ fuhr der ieſen Auftrag will i t ` 
» EE E S.A 2 Richter weiter fort, ohne daß er eine gewiſſe Befriedigung ver⸗ können wit immer de . SG GET SC An 
S ab Zb © OI) S 10 bergen konnte, „lief die Z it ab, jo daß es unmöglich war, die | eine fo‘ortige Zeugenvorladung. Ich werde das Immer nicht eder 
S = S sg Ba -, A 2 55 530,000 Mark bei der Bank zu hinterlegen, und das Geld nach verlaſſen, als bis ich Jagow verhört habe.“ f 
2 2 x 3 < — = Io! 8 We 3 Wilmersdorf gebracht werden mußte. Auf dieſe Weiſe wußte man „Schön. Ich werde ſofort den nöthigen Auftrag geben.“ 
— i SE | > E ganz genau, wo man es finden könnte. Diesmal, mein ver⸗ Ale der Wichmeiſter ſi h eben zurückziehen wollte rief ihn Herr 
2 L EI e — B D = ehiter Hert Rechtsanwalt, glaube ih, daß wir unſern Mann von Salbach noch nach: ! 
| = 32 EK 8 2 haben. 4 N ` „Könnten Sie heute nach zwei wichtige Zeugen, den Kutlſcher 
S Pë SS E Ei > In dem Moment öffnete fi die Thür; Kommeſſar Dühms | und den Privatier aus Wilmersdorf, auffinden, der das Signalem ent 

AE? 2 8 — 0 trat ein. b Jagows gegeben hat?“ . f a 

ale ae 3 8 a „Was ſagen Sie nun ?“ fragte der Unterſuchungsrichter den „Den Privatier aufzufinden ſchelnt mir nicht ſchwer. Aber 
Ge SS m. 1 2 H Kriminalbeamten, nachdem er ihm alles eben Geſagte wiederholt | den Kutſcher — der wird unterwegs fein. Ihn wird man kaum 
OK: 5 8 e hatte. ; a vor der Nacht finden köanen. Aber ich werde ſehen, was BR 
sl 8 LA — Ki ) E „Ich ſage, erwiderte Dühms, „daß der Zufall, auf den wir thun läßt.“ ? 
2 2 * G E 2 beide gehofft haben, uns endlich zu Hülfe gekommen iſt. Die Zär, „Ja, bitte. . . Ach, noch ein Wort! Unbedingt nöthig 
22 SE 8 = S 2 brecher rechnen im allgemeinen viel zu wenig mit dieſem Faktor — | ift es aber, ſofort bi Jigzow eine Hiusſuchung vorzunehmen. Wo 
3 8 = = 8 U Sie tri ffen alle möglichen Vorſichtsmaßregeln mit einer ſeltenen & + wohnt erf fragte Herr von Silva, ſih an den Rechttanwalt 
ve CH f 2 — = 8 — hate? und béie — im Ser — iſt es der Zufall, der alles ] wendend. 

. SG = : 8 wieder über den Haufen wirft. Ganz zweifelsohne konnte unſer Mann Das kann ſch Ihnen von mei i S 
ee ee: zeit 82 2 nicht ahnen, daß ſein Beſuch am 23, März derart lebhaft die Phan⸗ phonieren.“ 4 meinem Bureau aus Dis di 
e S — 8 8 taſie des Fräulein Meinert beſchäftigen und ſie ſich ſeine Züge und Schön. Alſo bit e, benachrichtigen Sie ſofort Ihre Abtheilung, 
2 S — SS 5 den Eindruck feiner Phyſtognomie derart elrp Auen würde — Nach Herr Dühms, über die ganze Angelegenheit.“ , 
- - =] 3 = E dem Verbrechen hat er nichts in feinen Angewohnheiten geändert — Sobald Dühms ſich entfernt hatte, wandte HR der Unterfü- 

= S 8 E > 5 Er kam wie gewöhnlich in das Bureau, früher ſogar, um weniger chungerichter an den Rechtsanwalt: a , 

x LA 2 — Menſchen auf der Straße zu begegnen, und ging ſogar etwas ſpäter „Und Sie, Herr Doktor, begeben Sie ſih, bilte, glei 
S 2 weg, bei einbrechender Dun kelhelt, um weniger von den Paſſantzn nach Haus. Vorſichtshalber halten Sie Ibren Schreiber noch 

A. Hi E 1 bemerkt zu werden — Er lebte olſo vonkommen Dt. und verborgen eine halbe Stunde bel ſich zurück. Dis "Weitere übelaffen Sie 
d OI in dem Burtau eines Rechtsanwalis, in dem man ihn, das muß ich] dann uns.“ b 
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Eisſchränke, 


Decimalwaagen, Meſſerput maſchinen, emaillirtes Küchenge 


betrikautr- Strait 14 
Regulier⸗ Füll- 
Tiſchmeſſer, 
und Meſſing⸗ 
Tiſch⸗ und 
Ki i j i en tes ſchirre, ſowie Prima S 
| 


Auswahl 


Kaffeemaſchinen, inländiſche 
Scheeren, Fleiſchhackmaſchinen, Wurſtfüller, Stahl⸗ 


T. Bron E, 


Pelrik aner- Straße 14 
empfiehlt 


Oognac der Firma Boutesleau & Oo. 


hohen Werthes, der feinen echten Blume und des sehr delikaten Geschmacks halber auf das Beste 


empfohlen. — 


A 


Ferner Ungar-, Rhein-, Mosel-, Griechische, französische und spanische Weine. 
Champagner: Röderer, Mumm, Pommery, Heidsieck, Rum, Liqueure, englischen Porter in 


Flaschen und Steinkrü 
Schnäpse der Warschauer Rectification und Stockmannshofer von Johann Kenn. 


Bei Abnahme von Original-Kisten & 12 Flaschen Engros- Preise. 


in großer 
Wringmaſchinen, 


eine 


amerik. 


Cur-Cognac ud Cur-Weine. 


u. -Delikatessen-Handlung 


leichten Bowlen-Wein. — 
Wein-, Golonial-Waaren- 


Samoware, 


seines 


Re Eiſen⸗ u. Galanteriewaaren Handlung 


Werkzeuge für Tiſchler, Schloſſer u. ſ. w. 


Fleiſch meſſer, 


plätteiſen, 


z fen, 


Ru 203 


D gewöhnliches Waſſer nehmen und dieſes fo 

altene, warme ammonlakaliſche und entlüftete 
L dem ſaner ausgegohrenen Waſſer aus⸗ 
en. 


— Groſtes Theater. Freitag, den 4. 
ember. Zweites Symphonie⸗ 
ncert des Lemberger Phiſharmo nie- Die 
rä, 


Mit vielem Vergnügen 
en die Kunde, daß die 
moniker noch ein zweites Symphonie. Concert 
inſtalten. Das Eiſte war, wie ſich alle 
ilnehmer erinnern, tadellos. 
erte kann man dieſes Wort, fo leid es mir 
„ nicht gelten laſſen. Ich habe viele Urtheile 
Fachmuſikern gehört, welche gang meiner 
inung find, 
Eines iſt mir völlſg unklar, warum der fo 
ſtige und flinfühlige Dirigent eine Nummer 
Io geringem muſikaliſchem Gehalt wie die 
ite Rhapſodie von Liszt in beiden Concerten 
Gehör bringt. 

Man maß mir fagen was man will, 
7 iſt und bleibt eine Lärmnummer, 
ſchon zur Genüge gehö t haben. Außerdem 
de dieſelde nicht einmal fo ſchön gefpielt wie 
vorigen Co cert. Da gabs Vorhaue und 
halgjer, daß man ſich über das gute O cheſter 
dern mußte. 

Sehr ſchön wurden die Cellofiguren in der 
Dein Tell Ouvertute gebracht, da hat man es 
nigſtens einmal farbenſatt und ſauber, von 
guten Spielern gehört. Auch in dem 
iten Sotz, im Gebet, war die Flöten Variation 
gut gebracht. Die zweiten Geigen hätten im 

den ſauſenden Figuren ein wenig 


vernahm ich vor⸗ 


dieſe 


sm mit 
ier fein können. 

Die Scenen plitorcsques hingegen waren 
c ſchön ausgeführt, da klang alles wieder fo 

und ſo ſicher, wie wir es von der 
ſtlerſchaar gewohnt find. Am beſten geftel 

die Ballet⸗Arle und das Gebet. Beide 
en minutiös ausgearbeitet. 
azlergang der Boz s ne“ iſt eben auch wieder 

Lärmſtück. 

Die belden Glanzpunkte des Concertes waren 
reitig die Vo träge ron Ftl. Bohuß und 
rn bunt, Die Dame iſt eine kbenſo voll⸗ 
te Liederſängerin wie ‚fie eine vorfüzliche 
irn⸗Diva iſt. Ihre polnischen Lieder fanden 
ſten Beifall und veranlaßlen dieſelbe noch zu 
er ſtürmiſch acclamiiten Zugabe. Herr Didur 
el als Concertſänger 


ev ſo wohllautenden Stimme und ſchönem 
trage, daß jeder Sangesfreund feine Freude 
an haben mußte. Als zweite Nummer brachte 
der Künſtler die Nonnen⸗Beſchwörung aus 
obert der Teufel“, nicht eine Arie aus den 
zenotten, wie auf dem Programme ſtand, ebenſo 
mund trefflich gelungen, 
le, war groß und wohlverdient. 


Das Poem „Der ere Strahl“ von Smelana 


wellenartigen Hauptthema iſt eine 
Es führt uns 


ſeinem 
u schöne muſikaliſche Arbeit. 
Chaos bei der Weltenſcköpfung vor die 
zen bis zum en Strahm des werdenden 
ed. Nur der Schluß, der immer von der 
ute zum Grundlon in unendlicher Folge 
acht iſt, wirkt ermüdend. Und warum mußte 
arme Richard Wagner mit dem großen Vor⸗ 
zu den Meiſterſingern fo abgeſchlachlet wer- 
Das Otcheſter, jo gut es iſt, iſt numerlſch 
zu ſchwach, um ein ſolches Rieſenwerk mit 
em endımen Stimmgewebe glanzvoll hervorzu⸗ 
gen. Wagner verlangt mindeſtens 6 bis 8 
acbäffe und hier ſtanden zwei und mühlen 
ab, die großen Baß figuren zu bringen 
hörten wir von denſelben faſt gar Nichts. 
dea ſonſt verloren gegangenen oder unreinen 
uren wollen wir lieber gar nicht ſprechen. Das 
eriment iſt eben vorbeigelungen. Das Concert 


ſchwach beſucht. 
| da Anton Wirth. 
— Unfälle. Vorgeſtern Nachmittag fiel 


Cxpedient Ewald Kollis, wohnhaft auf der 
vrolſtraße M 19, von einem hochbeladeuen 
zen und trug eine gefährliche Kop, wunde 


in. 

Auf der Wolborska- Straße M 7 fiel in der 
leiei eine Hängelsmpe herunter und (c ent⸗ 
ein kleiner Brand. Der Bäckergeſelle Schu 
Weisbrot, welcher das Feuer löſchle, zog Dë 
nere Brandwanden an Händen und Füßen 

Da auch feine Kleider mit Naphta getränkt 
en, jo fingen auch dieſe an zu brennen. 
1 den heibeigeeilten Hausbewohnern, koante 
mm fiheren Tode gereitet werden. 

Vor dem Haufe M 34 auf der Nowomiejsta- 
iße wurde eine gewiſſe M. S., 18 Jahie alt, 
einem Wagen überfahren und in ſchwerver⸗ 

m Buftante nach ihrer an der Poludnſowa⸗ 

aße M9 befindlichen Wohnung geblacht. 

Auf der Kijewska⸗ Straße N 8 nahm die 
übrige Lehrerin Johanna G. ka aus Veiſehen 
giftige Slüfſigteit ein urd wurde in hoff⸗ 
“gelojem Zuſtande nach dem Hoſpilal des 
hen Kleuzes transporurt, wo fie gleich darauf 
farb. 

Auf der Konſtantiner-Stiaße A 108 kam 
Fabrikarbeiter Jan Rofingki, 32 Jahre alt, 
der Hand in eine Maſchine und velletzle Dë 
loe jo erheblich, daß er nach feiner Wohnung, 
He ftraße N 13, gebracht werden mußte. 


unweit des Ellbogens. 
ſofort nach dem Poznanski'ſchen Hofpital an der 


Lemberger Phil⸗ f 


ũmDVDe7eU sx ꝑ́ —— — 


welche 


f Abend die letzle Aufführung der 


— 


Der letzte Gah: 


—— ren mein chen 


auch ebenſo gut als in 
Oper. Das Lied von Monſuszko fang er mit 


Der Beifall, den er | 


und 


der Ecke der Przejazd⸗ und Nikolajewskaſtraße 


Nur 


EEE TRIER dine Kageslait, — 241 Auguſt (6. September) 1283 2 | 
Brüden aus. Man kann als Einſpritzwaſſer Straßenbahn und fiel fo unglücklich zu Boden, Es werde, wie der „Malin“ glaubt, hierüber eine n 


daß er Bé den lin: Fuß verrenkte. 
b Ja der Fabeik der Actlen⸗Geſ ellſchaft von 


J. K. Pozuanski an der Wulczanska⸗Straße N27 
ereignete Dä vorgeſtern Nachmittag in der dritten 


Stunde ein Unfall. Dort machte fi der 15fäh⸗ 
tige Lehrling Joſef Skolinski auf einer Echöhung 
zu ſchaffen, fiel herab und brach den linken Arm 
Der Verunglückte wurde 


Drewnows kaſtreß: übergeführt. 
— Das Comitee des Stellenvermittelungs⸗Bu⸗ 


raus des cheiſtlichen Lehren verelns theilt 
Vom zweiten Bun, 


daß in dieſer Woche folgende Mitglieder 
die Intereſſenten im Bureau von 7 bis 8 Uhr 


Abends empfangen werden : 


Montag: Frl. Pentkowska, 
Mittwoch: Fil. Gabszew o, 
Donnerſtag: Herr Cza kowski, 
Freitag: Me klein. 
Sonnabend: Fil. Wolanowska. 
Dad Bureau offerirt ſeine Dienſte uns 


entgeltlich und befindet ſih im Hauſe Dzielnaſtr. 
M 31. 


— Berfonalnotiz. Zum Direlior des 


bleſigen Knaben Ey nnaflams wurde Herr Bog o⸗ 


‚lepow ernannt, 

— Im Großen Theater findet heute 
Oper „Ma ⸗ 
sep pa“ Rot, in welcher Frl. Bohuß ſowie die 


Herren Didur, Florjanski, Ludwig 
‚und Zathey auftreten. 
t Morgen Abend wird die Oper „Mephi⸗ 


ſtopheles“ mit den Damen Kurß und Ma 
re fowie mit den Herren Dianni und 
Di dur in den Hauptparthien gegeben. 


— Zeitgemäſte Umdichtung von 
Schillers „Glocke“. 
Die Frau muß hinweg 
Von Kochtopf und Nadeln, 
Muß rauchen und radeln, 
Muß fechten, ſtudieren 
Und politifteren, 
Muß mitreden immer, 
Und zu Haus bleiben nimmer. 
an innen waltet 
er züchtige Hausherr 
Der Vater der Kinder, 
Und ſchaffet leiſe 
Im häuslichen Kreife, 
Bid ehret die Mädchen, 
Und prügelt die Kraben, 
Sieht unter o Pantoffel, 
Und ſchält die Kartoffel, 
Mit ſtillem Behagen, — 
Und hat niſcht zu ſagen! — 


Telegramme. 


Entscheidung getroffen werden, 
1 


\ 


— 


{ 
D 


DH D 
nieder, 


` von einem bisher Unbekannten eine Kugel 


7 
| 


H 


Feodorowna und Alexandra Feodo⸗ 
rowna langten heute um 10 Uhr 50 Min. im 


hie ſizen Hafen an. Das Wetter iſt p achtvoll. 
Ihren Mafeſtäten den Kalſerinnen wurden 
Bouquels überreſcht. Nach der Vorſtallung der 
zum Empfange erſchienenen Perſonen begaben Sich 
Ihre Mojeſtäten zu Wagen nach der Kathedrale. 
München, 4. September. 
Mufikolrektor Hermann Zumpe, welcher gegen⸗ 
wärtig die Wazner⸗Operr⸗Aufführungen im hie⸗ 
ſi zen Prinz ⸗Regenten⸗Thrater dlrigirte, iſt heute 
im Alter von 53 Jahren einem Schlaganfall 
erlegen. 

Wien, 4. September. 


Der Kalſer begab 


— — 


Oklober verbleiben wid. Die Ausſichten auf 
| Beilegung der ungariſchen Krifis find ſehr gering. 
Die Obſtruktloniſten der Urabhänglgkeitepartei 
bcabfſichtigen, die Angelegenheit der ungariſchen 
ö Kommandoſprache zur Parteifrage zu machen. 
ien, 4. Sept. Der zöſterreichiſche Sot: 
ſchafter am engliſchen Hofe Graf Franz Deym If 
geſtorben. 
Parts, 4. Sept. Verſchledene Blätter be⸗ 
ſhäftigen Bé mit der den beiden Daurignacd im 
. Geſängniß zu Freznes zu heil werdenden Be⸗ 
handlung. Die Daurigracs lragen weder Sträf⸗ 
lingskleidung, noch genießen fie die Gefängulßkoſt, 
da es ihnen geſtattet wurde, Bé ihre Mahlzeiten 
aus der Kan ine kommen zu laſſen; auch em 
pfangen ſie zahlreſche Beſuche. Dle Blätter wer⸗ 
fen die Frage auf, aus welchem Grunde diefen 
großen Dieben eine ſolche Bevorzugung zu (el 
werde. 
Paris, A September. 
| Conſtans wird Minifter Delcaſſs im nächſten Mi⸗ 


N 
U 
| 
d 


niſterralh die Frage anregen, ob es nicht räthlich 


General⸗ 


Auf Erſuchen von 


| 
j 
| 
j 


1 


Paris, 4 Seplember. Am 20. d. M. 
wird mit der Prägung der neuen N delmünzen 
begonnen. Von 10 Maſchinen werden täglich 
25,000 Stück angefertigt, ‚fo daß bis Ende dieſes 
Jahres 16 Millionen in Umlauf geſetzt werden 
können. 

Paris, 4. Sepiember. Geſlern herrſchie 
hier wiederum eine faſt unerträgliche H br, es 
wurden 32 Grad im Schatten konſtatiil. Von 
den zahlreich vorgekommenen Hitzſchlägen verliefen 
acht lödilich. 

Paris, 4. Seplember. Der Miniſter des 
Acußeren Delcaſſe hatte nach feiner Rückkehr nach 
Paris ſofort eine längere Konferenz mit dem 
ruſſiſchen Volſchafler. Die Untere dung galt der 
macedoniſchen Sage; der Auf deiſelben war, die 
An ſicht Rußlands in dieſer Angelegenheit zu 
erfahren. Dieſelbe wird im heutigen Miniſter⸗ 
rath zur Beſprechung gelangen. 

Clermont-Ferrand, 4. September. 


5 


Ken u m nn. 


Während der Manöver haben ſich zwei ernſte Zwi⸗ f 
ſcheu fälle erreigne . Vorgeſtern, als das 92. In⸗ 
fanleric⸗Regiment bel Tourelle mandvrierte, fielen 


in der Nähe einer Offiziersgruppe, unter welcher 
lich auch der Obeiſt befand, mehrere Kugeln 
Das Ma över wurde ſofort 
Ein ähnlicher Vorfall ereignete ſich geſtern bei 
demſelben Rezimenl. Gegen die Ouere war 
abge⸗ 
f wert worden, wilde auch mehrere Soldaten ges 
jährdete. Das Regiment wurde fofort in die 
Kaſerne zurückzeführt, wo eine ſtrenge Unterſu⸗ 
chung eingeleitet wurde. Man vermuthet einen 
Racheakt. 

London, 4. Gepiember. Anllſemitiſche 
Ruheſtöcungen melden die Zeitungen „Daily 
Graphic“ und „Daily Expreß“ aus Diwlais If 
Süd⸗Wales. 

Eine größere Anzahl Juden, meiſtens polni⸗ 
ſcher und rumäniſcher Herkunft, iſt in den dorti⸗ 
gen Schieferbrüchen beſchäftigt. Die iriſchen und 
auch die anderen Arbeiter ſind damit ſehr unzu⸗ 
frieden und weigern ſich vielfach, mit den Juden 
zuſammen zu arbeiten. Am 31. Auguſt wurden 


Sibon, 4. Sept. Ihre Maj eſt ä te n, der zwei jüdiſche Arbeltet auf der Landſtraße angegrife 
Kalſer und die Kalſerinnen Maria fen, Am nächſten Tage wurde eine Abtheilung 


von 20 jüdiſchen Arbeitern an derſelben Stelle 
beläſligt. Sie leiſteten entſchloſſenen Wilderſtand, 
bis ſich eine feindlich gefinnte Volksmenge anſam⸗ 


melte, vor der ſie fliehen mußten. Mehrere von 


ihnen wurden bei dieſem Zuſammenſtoß verl tzt, 
darunter einer ernſtlich. Später ſammelte ſich 
„tine große Menſchenmenge vor der Einfahrt in 
die Schieferbrüche an, um dort das Erſcheinen der 
jüdiſchen Arbeiter abzuwarten. Die Häuſer der 


Letzteren wurden mit Steinen bombardiert. 300 
von ihnen kamen geſtern aus Furcht "vor der 


aufgeregten Menge in den Straßen nicht zur 
Arbeit. Eine ſtarke Polizeimacht gab ihnen dann das 


ö Geleit und blieb während des ganzen Tages im 


ſich geſtern abend nach Peſt, wo er bis zum 9. 


Vorgestern Abend |prang der Redakteur des 
gät: Here Victor Czajewski von einem noch 
weihen befindlichen Waggon der elekiriſchen 


wäre, die gegenwärtig in den Gewäſſern des 
Orients weilenden Seeſtreſtkräfte zu verſtärken. 


Dienſt. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Spiegel Raus 
Moskau — Bronikowski aus Piontek — ëlo: 
bodkin aus Jeremlczew — Robert aus Montjoe 
— Szekely aus Budapeſt — Boscowig aus 
Wien — Wagner aus Kiew — Scheibler aus 
Montjoe — Eichler aus Prag — Wagner aus 
Grevenbroich — Wilczynski, Rembowöli, Kunkel 
und Hoffmann aus Warſchau. 12. 

Hotel Manteuffel. Herren: Flecke 
aus Rochlitz — Beinberg aus Haſenpot — Gold⸗ 
berg aus Goldingen — Schönfeld aus Tuckum 
— Oiacz'weki aus Did — Lubiner aus 
Ode ſſa. 

Hotel Bietoria Herren: Braentel 
aus Moskau — Lubienski aus Buczek — Has⸗ 
feld aus Bendzin — Oduchowski aus Pyfdix — 
Krypow und Landau aus Warſchau — Bufle 
ans Koenig — Lesnlewski aus Sosnowlce — 
Papadopulo aus Kutais. 


Hotel de Pologne. Herren: Löffler 


aus Wielun — Lebelt aus Bloto — Gaudis aus 
Berlin — Orzechowski aus Malanow — Wilekl aus 
Wofslawice — Geib, Saporow aus Simferopol 
— Frau Budzinska aus Szaypiorno — Zimny 
aus Erop — Swinarskl aus Pjar — Kala⸗ 
Kulak, Kunkel, Garlinski, Kuklinski, Wilkowski, 
Stawinski, und Lö'fler, fämmtlich aus 


Skiba 
Warſchau. H 


eingeſtellt. 


—— ———— n —— — — 


Tot 
Arnhold Ruff, 2 Jahr 8 Monate, 8 
Srednia M 112. d 
Thiodor Jung, 7 io: ate, Antoſew g 
Sikawa. e 
Lokadie Ulich, 1 Jahr 10 Monate, 
Sreduſa N 95. € 
Natalie Kalder geb. Hecker, 42 Jahr, 
Srebrzy ska M 11. = 
1. Engel, 9 Monate, Senalorska RB 


Karl Ferdinand Kublik, 50 Jahr, Ale⸗ 
gandır-Hofpital, % 
Emil Reimann, 24 Jahr, Gubernator⸗ 
ska M 39. 5 
Elfriede Bick, 1 Jahr 1 Monat, Alle 
Bag wska M 79. S 
Alexander Schmidike, 7 Jahr 4 Mo- 
nate, Widzewska M 146, 8 
Adolf Lehmann, 14 Jahr, Widztw. $ 
Frleda Wunke, 2 Monate, Petrikauer⸗ 
fir. M 253. 
Franciszka Paulinska, 5 Monate, Pe- 
tersburgſtr. N 10. 7 
Jadwiga Wawzy dak, 12 Jahr, Scheſb⸗ 
ler⸗Hoſpital. S 
Helena Gu. 1 Jahr, Alt Rokicle. 8 
Boleslaw Hübner, 6 Monate, Bene 
dyklenſte. ` 
Waclaw Kukulski, 7 Monale, Wonzla P 
* 13 N 


0 Kenny Yıoıck, 8 Monate, Sophien⸗ R 
Ié D E 
Mrymna Madoſciyk, 7 Wochen, B. 
Bawadzla Mr 28. ; wt 8 
Stefania Fofla, 9 Wochen, B. Cymera 


12 Pizy'yleka, 4 Wider, Srednia 


Czeslaw Kaz mie czak, 


11 Monat, B. 
Krutka Na 14. 


neden e 


Err 


Großes Theater 


Opern⸗Saiſon unter Direction 

von Ludwig Heller. 

Heute, Sonntag, den 6. September 1903 
„Mazeppa“. 


Auftreten von Frl. Irene Bohuß fowie der 
Herren Di dur, Florjanski, Ludwig 
und Zathey. 


A 


Morgen, Montag, der 7. September 1903 


„Mephisiopheies“.? 


Auftreten der Damen Kur und M arte? ſowie 
der Herren Dianni und Didur. 


FERFEHEHÄSFETEETE 


iech 


14. 
Arztes Stndiam, 


IK N OWEN RT 
Se ſucht für das photographiſche 
Aleliet 
„B. Wiilkoszew ski“ 
Dzlelna⸗Straße Nr. 13, 


eln Copirer und ein Lehrling. 
Auch werden Zehrmädchen ange⸗ 
nommen. 


XXXMXXMMXXKXXXX 


per 31. Auguſt 1903. 


e e } 
ACTIVA. 00 am. PASSIVA. Rubel. 
Baarbeſte nd ee, eee a r 70% 73 10% ige Einlagen d. Witglie deer 1,280,300 
Neichsbaur Giro Genie e Naas ? 1 8861 2 || Nefervecapieal „„ En ` AR 152,140 $ 
Discontirte Wechſel mit mindeſtens zwel Unterſchrift n: | Mkinlanen aer vient j } { { z 1 / 
a) Wechſel a. Ban Re. KR ) a) von den Mitgliedern. 5 d . No. 356,209.57 
{ d ‚784. | 
90 R Wie ken ` gitsbeg „ 178,275.01 4,280,007 75 b) von drltten Perſo nen 2 : d „ 3,036,548.53 3,892,558 
D — — — — — — — 
& ten: 
Ir caſſowechſel im Porteſenille ) g v SMS, 5 der Correſp. Nostro RE 3,370.37 
ieren 114,320 55 di ` d ` ‚370. 
Darlehen gegen Unterpſand von EBeribhan b Le 88,827 
Sorrefpententen : Nostro 8 EA 2 ee, Ae EE | 
a) Guthaben bei unf ron Corteſp + Re. 211,305.70 vukaſſo·Crediſoren e wie, 
b) Wechſel bei unſeren Gorrefp. . 1 N e 
1 ö bei der Reich bank ; . e } ; 9 R 178,275 
Kr CS infen und Probiſiom 0.00% d ) 
and. .. 257452.18 658,740 3 Ba fe 229,952 
Diverſe an nd; N a Ee | 388,101 |, 63 S ar- u. Hilfskaſſe d. Beamten , e ` . e 38,855 
Eigene g 8 F g f f 8 133,193 57 Tranſitoriſche Beträge € ; : d 49 ‚635 
e aan 47,000 | — Unerhobene Dividende pro 1902 . e e ! A 3,329 
a 4,486 90 
toire iurich ung e ` . N Y 
Werth der Comptolre iurich ung 9327 75 
94,486 36 
Wi trã e H . 0 7 N * a 
Tranſitoriſche Belrag 37,327 | 1 


Oandlungsun foſten Me K. e e e 


5,945,767 


— 


rote ſtirte Wechſel S S 8 8 ` g | 
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—̃ 3 GERN ZEN. GE 
Danksagung. 


Allen iheilnehmenden DVerwandtn, Freunden und Belannnten, weiche unſerer theuren 


ERNESTINE SCHENDEL 


per wittwet gew. Volkmann geb. Körner 


das Geleit zur ewigen Ruheſlä' te gegeben, insbetondere Herrn Paſlot Gundlach für feine zu Herzen gehenden, 
Inoftreichn Worte im Trauerhauſe und am Grabe, dem verehrlichen Kirchengeſang⸗Verein der St. Trini latis 
gemeind?, den Herten Ehrenträgern und Kranzipendein ſazen ihren herzlichſten Dank N 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
. rr 
FETT BEE Ge 


_& TELEPHON-ANSCHLUSS Nr. 155 "Za 


Pianoturte-Fabrik 


— dm ec 


Gebrüder Koischwitz 


nach wie vor nur Dzielna⸗Straße 44 vie-ä-vis dem Bahngarten. 


Speci alität Pianinos mit Flügelton von Rbl. 290 an. 
; ianino mit Patent-Repetiti 
‚Neuheit: 8 9 7 Pouch Sal Paten! 
Unbegrenzte Repetitionsfähigkeit. 


Annahme von Stimmungen, Reparaturen, Transporten etc. eto. 
Vermiethung von Instrumenten. 


— m nn —— — — 


Frische ſeinste 


XXXXX XXX NN SNXXXX XXX XXX 


d chu le Thoma d Tafel - Hutter 


Andrzeja - Girobe Nr. 11, 
* hat der Unterricht begonnen, Oh Schule WE ecſah ener 
ädonogen berellel ſpeciell Scheler für Regierungs- Schalen vo”. 
ai S KÉ Piopramm der 1. und 2 . Klaſſe ` epp dé dinſelden Klaſſen ai A. Tra utweilr, 
* 
A 


empfiehlt 


der Manufacturſchule. Bei der Schule b finden ſich Abeadeurfe fit 
Eiwachſene. Annahme neuer Kandidaten täglich bis 9 Uhr Abends, * Wein-, Ooloniälwaaren- 


XXX XXX XX XX SXXXXXXXXXXX IN und Delikatessen Handlang 
Petriksuer - Strasse 75 


bed zer Tageblatt. — 24. Auzuſt 6. September) 1983, . 208, 


gin: der Geſellſchaft Genenfeligen Credits Bodzer Judnſtriell 


7 
2 
Le 


1 
2 
7 
1 


5,945,767 


Bekanntmachung. 
Die Dircklion des Credit-Vereius der Stadt fa | 


bringt gem aß § 22 des Vereinsſlatuts hiermit zur allgemeinen Kenninlß, daß 
folgende Immobilien verlangt wurden: 


1) Das an der Cegielnja gaſtraße unter Nr. 2514 gl gene Grundig 
Eigenthum des Moszek Kleinlerer, e Dr Anleihe in der Summe von 100,000 % 

2) Das an der Lowiczka⸗ und Lenczyckaſtraße unter Nr. 958g. geld 
. Eigenthum des Johann Wih ind, gie Aaleihe in der Summe 
? d 

3) Das an der Wechodnlaſtraße unter Nr. 471 (e halbe linke Get 
gelegene G undflüd, Eigenthum der Pinkus und Sure Gitle Karmiol'ſchen E 
leute, erſte Anleihe in der Summe von 20,000 Rbl. 

4, Das an der Nowozarz wskaſtraße unter Nr. 1068. gelegene Gru 
ſtück, Eigenthum der Chalm⸗Maſ er ud Su e⸗Laje Domb'ſchen Eheleute und ie 
Szmul-Hersz u. Fridel Libe man'ſchen Eheleu e, eiſte Anleihe in ter Summe naß 
6,000 Rol. 

5) Das an der Gubernatorskaſttaße unter Nr. 1071i. gelegen 
Grundſtück, Eigenthum des Johan Sturm, erſte Anleihe ia der Sun 
von 15,000 Rol. 


Alle Einwenduagen, b treffend die Eriheilung der verlangten, Aale 
haben die Vereinsmitglied’ r bannen 14 Tagen, vom Dat m der Veröffentlich 
dleſer Be'a nm ichu ig, der Direction vorzulegen. 


Für den Peäſes: Director M. Sprzaczkowski. 
Für den Bureau⸗Direclor: A. Rosicki, | 


Lodz, den 28. Auguſt (5. September) 1903. 06 12,066) 


— œ́ é — — 


Laut 8 32 des Vereins, Siotuts beehrt ſich der Verwaltungsraſh dd 


| Lodzer chriſtlichen Wohlhätigkeit zwerelns die geſchötzlen Mitglieder zu der am Sr 


tag, ten 29. Auguft (11 Sepſember) a. c um? Uhr abends im Saale u 
Credit⸗Vereins, Sꝛedala⸗Straße Ne 19. ſtaltfind nden 


sneralversammlun: 


| hiermit ergebenſt einz ılaben 


| 
| 


Die Tagesordnung iſt folgende, 


1) Bricht der Nevifio 8. Commiſſion und elwaig: Anträge derſelb 

2) Durchficht, Prüfung und Genehmigung des Re henſch aftsberſch 's pro 19 

3) Vo anſchiag der Einnahmen und Ausgaben auf das Jahr 1903 
Genehmigung deſſelben. , 

4) Wıhl von 12 Mitgliedern des Ve waltunysratges und 4 Candidal 

5) Wahl zweier Mitglieder der R-vifimöch amiſſton an Stelle der DU? 
des Status durch das Loos aueſch denden. 

6) Beſümmung der Dën: der zur Depofii'n dir Präses geil 
Summe ($ 24 des Statats.) N 
| 7) Beſchlußfaſſung über Abtre ung eines Theils vom Grundftüde 
der Zagajnikowa⸗Stroße, zwecks Ecöff ung die er Straße. 

8) Mittheilung über Erhöhung der vegelmäßigen Eingän ze der Hu 
caſſe des Ve eins f 

9) Anträge der Mitglieder. 


Ban? Ki Lang — Waere } 
` 


Ar. 203 Teber Tageblatt 


Waldschlösschen. 


Diensten den . arrangiren die Lodzer Buch-Drucker 
zu Gunsten der Ueberschwemmien 


ein Grosses Gartenfest 


verbunden mit Tanz. 
Das teich Gg Programm euhilt unter Anderem: 11 Auftreten des? Damenjmitators Edler von Metz, 
des ruſſiſch⸗züdiſchen Kipletiſten Arsenje fl, bes polniſchen Inpcoviſations-Kupletiſten Bronowski, des 
berühmten Humoriſten 1018 und des Schlanzen⸗Menſchen Louis d' Allemand. 


Während des Feſtes wird das er ſche Oicheſter unter Leitung des Herrn Kapellmeiiſters 


Thonfeld concerliren. 
Kinder»piele mit BEL in unter Leitunz des Heren Weigelt. Das Buffet iſt reichhal ig 


mit verſchiedenen Getränken und Imbiſſen verſehen. Abends feengafte Illumiaatlon des Garte 18. 
Anfang 2 Uhr Nachmittags. 
Eniree für Herren mit einer Dame 50 Bop. folgende Damen zahlen 30 Kop. Das Vergnügen findet 
auch bei ungünftiger Witterung ſtatt. 


e Wé 8 


r 


"liches 


für Kataloge und. Inserate 


in Bun P 1 liefert: 


Buch führur g beſtens vertraut, flott 


74 Anguſt 6. d 1803. R 
EEE LE EE RER I | wë 


|! Junger Sal 


err ſten gewandten Auftretens, 21 J. 
alt, mit allen Kon ora beiten ſowie der 


Maſchienen ſchreiber, der Lan esiprachen 


EEE" 


SE e den 6. 
FAN ` C. 


September 


Zum erſten Male in Lodz 
Tie größte Sehens würdigkeit der Welt: 


Looping the Loop 
Schleifenfahrt im Automobil 
ausgeführt von Fräulein MARTHA DAIN. 
Täglich zwei Fahrten. Entree 30 Kop und. 15 Kop, 
Bei tintretender Dunkelheit Brillantfeu me k. 


An Sonn⸗ und Feiertagen keng die Vorſtellungen pünklich um 6 un 
1 Uhr Datt, an Wochenta en um ? 


— Thüringische . —— 


De a Fer RE N 


[Technikum Jimenau 


Elektro- und Maschinen - - Ingenieure, „ Technil — — und H Ebene 


er 


Salt 


mächtig, früher als deutfcher Korreſp. 1 8 
Chemigraphie u Stereotypie | || sim na me nr N ö 
Referenzen Gel, „Off. unter * N 3 


4605“ an die Exp. d di Blattes. 


Alfred Zoner 


Warschau, Chmielna 26, 


Druckfertige (liches, Ornamente etc. etc, 
in grosser Auswahl, 


Lodz, Dzielna, 25 


0 
d 
| 
ſcher Forderungen. 
— 


und von 3—7 Abends. 


ML. Bsrmann 


Inkaſſo und Einziehung Taufmänrt- 
Sprechſtunden bis 10 Uhr Mergens 


— — — 


g S AS 
SZ L 1. DE Trek $ 39. e 


2 hefert zu Ausserst billigen Preisen Ki 
SE Bellers: Blitz-Regisiratoren a 90 Cop. 
CH eszrtemappen ur Briefen. Rechnangee „0 „ K 
CX 

D we: Beliers Wandhakenı Quitiungen u. Prachtbriete „, 25 
mm 


In Lodz Annahme der Bestell der Exp. d. Blattes, Gründlichen Unterricht Im 
ee E e SÉ ? Ablegemappen ur ncht, „ 50 „ E? 
— sn a Doppelten Ablegemapnen mr guitungen „ 38 „ Frei 

45 Einlage u. Entnahme von Schriftstücken "e 
H H run ohne Bewegung von Theilen, daher kein A. 
Do Hinderniss beim Überschlagen der Pa- 
Das heilt piere u. auch kein Zerreissen derselben. 5 wë 
— Ce : — 
* $ J. Mi A N T | N B A N D. SA tigkeit weil nur mas- DAL =, 
P h oto graphiſche Atelier Do e . due Teils. 
Wi dzelrws ka⸗ Str. Nr. 61, (ſchräg⸗ — BEE 
über ere Bn vissa-vis | Engroshändler u. Wis. Seet 
r Kasnaueäer za Me 
Ti F. STOLARSKI Fir- Vegas e F 


5 79 von 9 Uhr früh bis 6 Uhr magna Sec 


Be — 0 Münk Preiſe. 4 Se Be 


ADD 20002020 een 


Die hüchſten ER 


zahlt beim Ankauf vor 


Cold Silber u. Edelsteinen 


das Juwelier⸗Geſchäfſt von 
Moritz Sutentag.- 


DOD % 


ohne Vorher zahlung 


Rechnen, Korrespondenz, Kontorarbeit, 


Schönschrift, Stenographie. 


u — 


Vor Nachahmungen wird gewarn 
Hogleniſche 


h Ap e, ene 


vom Proviſor 
H. F. Zürgeus, 


7 

D 

* 
D 


S 
: 
ö 
‘ 
6 
d 
d 
d 
SE 


Leitenfeife högfter Dualität, Zu habe⸗ 


— —. —r;tTvuꝝꝛTi 


Agentur geschaft. 


A. BRAUCHLI Charkow 


Gegründet 1895. 


Bessere Vertretungen gesucht 
Engrosverkauf von Glas, Kohle & Dachpappe. 


* 


— 


9 Son von 7—8½½ Uhr Abends. 


Stellung u. Existenz durch 
brieflichen prämütten Unterricht (30 


Buchführung 


Bitte gratis Prospekt zu verlangen. 
Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut. 


Otto Siede — Elbing, Preussen. 
a a 


Goldene Medaille London 1 83 


Bor Tyymol ſe iſe 


egen Finnen ee gelbe 
Pee übermäßiges Trandperiren, 5 
empfiehlt Hä ais wohlriechende Toi⸗ 


in allen größeren Apothe en, Oroguen ⸗ 53 


und 29 en - Handlungen 
Raßlands und Polens. Ge 
½ Stüc 50 Kop., ½ Stück 30 Kp. 
Haupt Riderlage bei 
% F. ee in Moskau. 


Wichard Lüders 
Görlitz u. Berlin NW 7. 
P atentanwalts- Bureau. 


` 
n 
— 


entsprechenden Rabatt. Set 


— —— mg 


D 


jempfehlt; 
stets frisch geb rannten. 


Kaffee 


pro Pft nd. 


von 65 Kop. bis J Rbl. 20 Kop. 
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Nein-, Colonialwaaren- u. Delikatessen-Handl. HM: 


Thee-Nie derl. d, Firma Wogau G Co., Moskau 


10. er Satchiet — 24. Sg (6. September) 1903. 
CC CCC Sanatorium ann. Wasserheilanstalt m 


LIKKKIIIODIKKKEITX., 
Die Stelleuvermiethung B1 18 tr a j bei Bielitz, 


in der Synagoge schlesische Beskiden 


Stopferinnt 


werden angenommen. 


Carl Eisert, 
Karola⸗Straße 19. 


d die beiten, dauerhafteſten und für hieſige Verhäliniſſe am geeignetften, weil man Petersburger 
ir es 12 eh ſchreiben kann. Pyotognrap hiſche Appa- 2 Hechanische S e h uh wear Sn 


Glockenleit nd Telephon ⸗Aulagen werden zu gi R 
Vd = vg wv |8 HYSIENISCHE LEINWAND-SCHUHE 


| Sport, Haus und Sirasse U“ Damen, Herren u. Kinder 
i | Englische wasserdichte Stoff- Mäntel, 
Handschuhe ee 
Lin oleum-Wachstuch - Fabrikate 


f ap. | . UN PL. DXF: 
— este Se Se AH 
Ba Pezaxzopa m Hasreag Aushper» 30neps, Aossoaeno Dessypom, 7. N. 23 anıyera 1908 r. Behnellpressendruck von Leopold Zeg, 


Optiker. 


Petrikauer Straße 87. Vorzüglich unterrichtet 


a über Kapital- Anlage 


und Spekulatien d 


Neumann’s Nachrichten, 
Bogis ES „J. Nahadewatz, 1811, 
Probnummes 


aner \ NEE KS 


an der Promenadenſtr. für das Jahr 19034 Sonnen-, Luft- und Lichtbäder. 
wird vom 27. man (9. Eu o CH KE, ee l. J. in unſe — 
t — 8 ſtattfinden. . A 
= e te Juhaber von Gest theten Stellen, welche dieſe auch a na t or IN Mm S 0 h rel b or h au 
für des Jahr 1903/4 beizubehalten wüaſchen, könneg das Miethsverhält niß Riesengebirge Bahnstation. 
vom 19. Auguſt (1. September) bis ſpäteſtens 26. gt Mee LEE e D ee EXTRAIT | 
Augufi (8. September) a. c. and bel, | KE 
in den obenzeſchneten Stunden zu den feſtgeſetzten Bedingungen erneuern, ee Arzt Dr. med Felix Wilhelm, früher Assistent von Dr. CHRYSANTHEME 
Das Synagogen Oomitee.  ——— UA 
ÜKKKKKKIRKRKKKSERKIKKIKÄKKKKT BR VI A 
r ze BE e . b 1 eee SE SE, . 
Dampi:Brauerei S 
iZenon Anstadi; WIEN 
d — in Bduuste-Wola, d Petrilauer Straße M 151. H 
D prämiert auf der wgitéieg Araber, mëtten ‚mit der großen 1 H öhere Webschule Heute und täplid 
S emt: S Großes 
55 Bairisches ` Bock 
R wachheiger- B Ii e T Münchner 5 in Dambrecht (Bheinpfalz.) Inſtrumental⸗ 
aktisch heoreti en Zweigen ei 
d Telephon GN BE ER 9 Nr. 16. 8 Gr eer ati on Zu? 8 hen $ eng ER en d 1 272 Vokal - Concert 2 
trikauer⸗Str. Nr. 114; Pabianice, Dluga Tir leis un antes Ein des Leipziger Muſik · u 
` Niederlagen: 361 SC ege Marta; Wie Wielun; 1 ’ l SE 5 74 , S 5 . 1 e f 
2 Kali Gier o E Auf junge Leute, welche die deutsche Sprache nicht fliessend beherrschen, Direklion . METZ. 2 
e IE 2 eer eege IE ZEUGE kann Rücksicht genommen werden, da ein Lehrer der Anstalt sowohl q Ve D 2 
— — | der polnischen als auch der russischen Sprache mächtig ist. ufirelen des polniſchen Hume G 
Lë E En EE Ee, er ee er E ` Pr ospekte und Auskunft Ser irekt Wb, 1 113 aD NOWSE 
e Br REDE, ansen. 
& Eröffnet ander Pre e EN ala ae 
9 Petrikaner-Etraße Nr. 17 n OR Zum Buffet Eintritt frei. 
eine mit allem Comfort der Neuzeit ausgeſtatlete 2 
Conditorei. Kanaliſations⸗ Artikel? : 347% 75 
Sümmili 5 lagenden Beſtell . x in größter Auswahl fländig auf Lager. Modi 6 K N 
7 dank SC e gar ee, m — ll Concurrenzloſe Jabrißspreiſe lll Se, "Brennen. 
| ungenkranken i f 
e e Bilard- . Schachzimmer. AIS ARTHUR KLEINMANN BU" s 
il Thee, Kaffee, Chokolade, Gefrorenes zu jeden Tageszeit. N Vertreter erfier amerik., engl. u. inländ. Fabriken. — 
$ lege ee We Bé Permanente große Muſterausſtellung. x Hohe Proviſio⸗ 
cke eingetroffen: an D Sperialität: Compl. 25 Setz mé Lä gt kann jeder Agent beim Verkauf Ad 
A Frische, echte Thorner Honigkuchen. Em eriäan e. ee Telephon Nr. 1385, 28 VO GC 
hit .17 und ` ? „H. 0 
9 OSKAR GUHL, Bahia 1. AMANN NANNGN Nx MN NN RN ANNA 5770 en Radelt Mosse, Hembehf 
.. ET ET DEE EEE ER , EE Mi 
ele 
22 a A ` ut EW t 
WACHSEN III ARKBERE KC e Große Neuheit . Tauſende Mart 
& ‚Fabriks - Lager der Actien - Gesellschaft S E 2 für Herren! „„ 
— EN E E kei ſehr geringer Einlage (mo gat 
= WI. Gostynski & Co. — „SE Seren, Die ra, Bot ai ung Age W 
5 ee et SE 
p zu : neu er 
1 Zimmer - Eisschränke. % Apparat Mode“ Patente 
Englische & Wiener Bettstellen, 7 0 0 d | 
S Stählerne & Feder - Matratzen. & Mit demſelben kann man abgetragene das 8 Lr. 
& Kinder - Wagen & Velocipede. Pi E ee kg St. Petersburg Grosse ` Kon 
a Wannen & Zimmer-Douchen. bei KC 1 Die Apparat anzuschaffen, Zu 1 . 10. 
— Haus- & Küchengeräthe. H De Ch, ` ` ge ben bin bei ospekte auf Verlangen gratis. 
XNNANNNN NN NNN NN NN NN NN NN e 4 2480 Gebrauch. e eil ec 
— — „% Nabborot⸗Siea 
8 9 On 
G eg Zur Sommer-Balson * / e IR un e 
empfiehlt dem geehrten Publikum das baldigen Antritt g ſucht. - 
Lager Optifher und Bi Gummiwaaren - Geschäft von BER hy et, gf 
ager Optiſcher nu 
eee SN B. MIRTEN BAUM. eübte 
reibmaſchinen Strasse Nr. 33 
Si Petrikauer- 
uunterwood und Hammond ——— folgende Specialitäten:: 


